Freitag den 5. September 1856. 


208. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 245 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten 


des In⸗ und 


Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. 


für die biergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 


Berlin, 4. Septbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 


2. Wel (Köslin) 9. Landwehr⸗Regiments, Herrmann Simon, und 
deſſen Bruder, dem Auskultator Paul Simon, den Adel unter dem Sta 
men Simon von Zaftrow zu berleihen; den Geheimen Regierungsrath 
und Direktor in der Admiralität, Dr. Gaebler, zum Geheimen Admirali⸗ 
tätsrath mit dem Range eines Rathes zweiter Klaſſe, fo wie den vortragen⸗ 
den Rath bei der Admiralität, Jacobs, und den Geh. Juſtizrath Heymann 
zu wirklichen Admiralitätsräthen, beide mit Aufrechthallung ihrer Ancienne> 
tät als Räthe dritter Klaſſe; ferner den bisberigen Ober⸗ Prokurator, Dr. 
reiherrn von Seckendorff in Köln zum Obertribunalsrath zu ernennen; 
auch dem ordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu Berlin, Geheimen Me⸗ 
dizinalrath Dr. Langenbeck, die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
Königs der Belgier Mafeſtät ihm verliehenen Offzierkreuzes des Leopold: 
Ordens zu ertheilen. es 2 N 
Die Berufung des Kandidaten des höheren Schulamts, Wilhelm 
Polſcher, zum ordentlichen Lehrer an der Realſchule zu Duisburg iſt ge- 


igt worden. 
de eiſt: Der General-Baudirektor Mellin, nach Küſtrin. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 

Wien, Mittwoch, 3. September. Die heute erſchie⸗ 
nene „Oſtdeutſche Poſt“ theilt mit, daß die neue Note 
Neapel's an die Weſtmächte begütigend ſei und den Ein⸗ 
druck der erſten Note verwiſchen ſoll. Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte in Neapel, Brenier, ſoll ſich über dieſelbe zufrieden⸗ 
ſtellend geäußert haben. Eine diplomatiſche Sendung des 
Barons v. Hübner, des öſtreichiſchen Botſchafters in Paris, 
nach Neapel, wird von der „Oſtdeutſchen Poſt“ bezweifelt. 

(Eingeg. 4. September, 9 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 3. September. [Vermählung am 
20. d. Mts.; Mancherlei.] Verſchiedene Blätter haben die Nachricht 
verbreitet, daß die Vermählung unſerer Prinzeß Louiſe mit dem Prinz⸗ 
regenten von Baden verſchoben worden ſei und erſt am 27. d. Mts. ſtatt⸗ 
finden ſolle. In Folge dieſer Mittheilung haben hochgeſtellte und fürſt⸗ 
liche Perſonen, welche in Teplitz und anderen Bädern noch verweilen, 
nähere Erkundigungen einziehen laſſen; ſie haben aber die Antwort er⸗ 
halten, daß hier von einer Abänderung der Vermählungsfeierlichkeit 
durchaus nichts bekannt ſei. — Bekanntlich hatte der Oberſtkämmerer, 
Feldmarſchall Graf zu Dohna, bisher die unteren Gemächer im Palais 


den Prinzen Friedrich Wilhelm eingerichtet wird, ſo muß der Graf das⸗ 


ſelbe verlaſſen. Nach ſeiner Rückkehr aus Preußen wird er nur noch 
ganz kurze Zeit in dieſer Wohnung bleiben, erhält aber eine ſolche wie⸗ 


ſtatten, da viele Hände dabei beſchäftigt find. In nächſter Zeit follen | ftehe in der proviſoriſchen oder definitiven Anvertrauung der Amtsge⸗ 


| 


nun auch bedeutende bauliche Veränderungen mit dem Theile des Prin⸗ 


Dem Appellationsgerichts⸗Referendarius und Sekonde⸗Lieutenant im aellinnenpalale; Bpugentontnuen? een e lee den Marta des 


Admirals, Prinzen Adalbert, enthielt, da auch dieſe Räume dem Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm zur Verfügung geſtellt worden find. Der Marſtall 
des Prinzen Adalbert wird ſchon in dieſen Tagen in das Admiralitäts⸗ 
gebäude verlegt. — Baron v. Budberg, der ſich als bisheriger Vertreter 


Rußlands am Hofe zu Neu⸗Strelitz verabſchiedet hat, iſt von dort hieher⸗ 


zurückgekehrt, will ſich aber ſchon am Sonnabend, ſpäteſtens Tags darauf, 
auf ſeinen neuen Poſten nach Wien begeben. — Aus Oberſchleſien kamen 
hier ſchon ſeit einiger Zeit täglich bedeutende Getreidetransporte an; dieſel⸗ 
ben gingen aber faſt alle nach Hamburg weiter. — Charlottenburger Gaſt⸗ 
wirthe haben heut wieder eine Korſofahrt veranſtaltet. Obgleich das 
Wetter keineswegs günſtig war, ſo ſtrömten doch die Berliner hinaus, um 
an dieſer Luſtbarkeit Theil zu nehmen. Morgen Nachmittag findet auf 
der Schönhauſer Chauſſee eine Wiederholung des Eentefeſtes ſtatt und 
darauf iſt das ſchauluſtige Publikum ſchon ganz beſonders geſpannt, weil 
es ſich das erſte Mal dabei ſo trefflich amüſirt hat. Wer es nur verſteht, 
den Berlinern etwas Neues zu bieten, der darf auch auf ſtarke Theilnahme 
rechnen. Die Gaſtwirthe haben hier in den komiſchen Aufzügen etwas 
ganz Abſonderliches geboten und das muß man ſehen. 

— [Der Prinz Admiral.] Die Erwartungen, welche die bal⸗ 
dige Herftellung Sr. K. Hoh. des Prinzen Adalbert von Preußen in 
Ausſicht ſtellten, ſind nach den ſo eben eingetroffenen Nachrichten auf's 
Glücklichſte in Erfüllung gegangen. Denſelben zufolge war am 22. Aug. 
die Entzündung in dem verletzten Theile faſt ganz gewichen, die obere 
Wundöffnung begann bereits ſich zu ſchließen und die Schmerzhaftigkeit 
war ganz verſchwunden. Der k. Marinearzt Dr. Bercht hatte unter ſo 
günſtigen Umſtänden kein Bedenken, daß Se. K. Hoheit noch vor Ende 
Auguſt Gibraltar würde verlaſſen können. Sofern daher nicht inzwiſchen 
eine nach der Meinung des Dr. Bercht übrigens nicht zu beſorgende 
Verſchlimmerung in dem Zuſtande des Prinzen eingetreten ſein ſollte, 
darf der erfreulichen Hoffnung Raum gegeben werden, Se. K. Hoheit 
werde in wenig Tagen den vaterländiſchen Boden wieder betreten. 

— [Obertribunals⸗Entſcheidung.] Der $. 89 des Strafe 
geſetzbuchs beſtimmt: Wer einen Beamten, welcher zur Vollſtreckung der 
Geſetze, oder der Befehle und Verordnungen der Verwaltungsbehörden, 
oder der Urtheile und Verordnungen der Gerichte berufen iſt, während 
der Vornahme einer Amtshandlung angreift, oder demſelben durch Ge⸗ 


walt oder Drohung Widerſtand leiſtet, wird mit Gefängniß von 14 Ta⸗ 


gen bis 2 Jahren beſtraft. Das k. Obertribunal hat unlängſt in Bezug 
hierauf angenommen, daß die Qualität eines Beamten im Sinne dieſes $. 
nicht dadurch bedingt ift, daß die Anſtellung deſſelben in dem Grade eine 
rechtsbeſtändige ſei, daß ſie dem betreffenden Individuum dem Staate 


gegenüber alle Rechte und Vorzüge eines Beamten verleiht. Daher ſei 
ein vom Landrath angeſtellter und vereideter Hülfsexekutor als wirkli⸗ 
des hochſeligen Königs inne; da nun aber das Palais zur Reſidenz für 


cher Beamter zu betrachten, wenn die, eigentlich zur Anſtellung berufene 
Regierung dieſes nicht mißbilligt, ſondern dafür erachtet hat, daß er die 
amtliche Qualität erlangt habe. Ueberhaupt ſei als öffentlicher Beamter 
jeder anzuſehen, welcher von der vollziehenden Gewalt unmittelbar oder 


derum in einem königlichen Gebäude. Der Abbruch des nach der Dber- mittelbar als ein Organ zur Ausführung irgend eines der unmittelbaren 


wallſtraße zu gelegenen Seitenflügels die 


Verſicherungsanſtalten. 
(Fortſetzung aus Nr. 205.) 

Die Anſtalten und Geſellſchaften für Verſicherungen 
find durch die Möglichkeit von Verluſten am Beſitzthum in's Leben ge- 
rufen worden. Dieſe Anſtalten und Geſellſchaften ſtehen in einem ange⸗ 
lichen Verhältniß zu den Sparkaſſen, wie ſchon im Vorhergehenden nach⸗ 
deulet worden iſt. Mittelſt der Sparkaſſen kann und ſoll man ſammeln, 
durch die Verſicherungsanſtalten kann man ſich gegen die Nachtheile des 


Verluſtes am Eigenthum ſichern. Die möglichen Verluſte find ſehr man- | 


nichfaltig. Auf dem Meer können durch Sturm und auf andere Weiſe 
die Schiffe der Kaufleute mit allen Gütern untergehen; Feuer kann die 
Magazine des Kaufmanns mit allen Waarenvorrathen, die vollen Scheu⸗ 


Wohnhäuſer mit aller Habe an Hausgeräth, Handwerkzeug u. ſ. w., 


nebſt den übrigen Hofgebäuden vernichten; Hagelſchlag, Mißwachs oder 


Viehſeuchen können den Landmann um die Früchte ſeiner mühſeligen Ar⸗ 
beit bringen, und Allen bleibt bei ſolchen Unglücksfällen nichts übrig, als 
der Schmerz und die Klage über den erlittenen Verluſt, wenn ſie ſich 
nicht durch die Betheiligung bei den Verſicherungsgeſellſchaften oder -An- 
ſtalten einen Erſatz geſichert haben. Einzelne treffen ſolche Unfälle ſchwer, 
und ſie verlieren dadurch nicht ſelten mit den Früchten der Anſtrengungen 
vieler Jahre auch die Kraft zur Hoffnung; aber auf Viele vertheilt, wird 
der Verluſt weniger fühlbar. 

Im Allgemeinen hängt die Betheiligung bei den Auftalten und Ge⸗ 


ſes Palais geht ſchnell von Zwecke des Staats beſtellt iſt. Das Weſentliche der Beamtenqualität be⸗ 


e feuilleton 


ſellſchaften für Verſicherungen, gleichwie bei den Sparkaſſen, von dem 
freien Willen ab; ausgenommen iſt die Verſicherung gegen Feuersgefahr, 


wenigſtens in vielen Staaten, wo der Beitritt geſetzlich geſchehen muß. 


Dies iſt ſehr natürlich, weil durch Feuersgefahr nicht ſelten ganze Orte 


und die Habe von deren Bewohnern zerſtört werden kann, jo daß die Be⸗ 


Verluste ereignen ſich leider, ungeachtet aller Maßregeln der Regierun⸗ 
gen und Behörden, ſo wie der Vorſicht und Wachſamkeit des Einzelnen, 
häufig. Deſſenungeachtet entftanden die Feuerverſicherungen viel 


ſpäter, als die Verſicherungen gegen Seegefahr. So viel ſicher Allgemeinen überein, daß die Renten je nach gewiſſen Altersklaſſen, ent- 


bekannt ift, geſchah die Letztere zuerſt in der ehemaligen großen ſpaniſchen 
Handelsſtadt Barcelona und zwar ſchon in der erſten Hälfte des fünfe 
zehnten Jahrhunderts, und verbreitete ſich von hier nach Italien und Eng⸗ 
land im Anfange des ſechzehnten Jahrhunderts. 

Die Renten⸗Verſicherungsanſtalten haben den Zweck, je⸗ 
dem dabei Betheiligten von einem gewiſſen Kapital ein jährliches Ein⸗ 
kommen zu ſichern, das man eine Rente nennt. Eigentlich verſteht man 
unter Rente nnr die jährlichen Zinſen von einem gewiſſen Kapital, das 
man einer Perſon, oder dem Staat, oder auch einer Geſellſchaft ſo über⸗ 
geben hat, daß deſſen Rückzahlung niemals ſtattfindet. 

Eine beſondere Art ſind die Staatsrenten. Dies ſind nämlich 


ſolche jährliche beſtimmte Einkünfte, welche ein Staat für die ihm in einer 
ern des Landmanns, aber auch auf dem Lande und in der Stadt die 


Anleihe übergebenen Kapitale dem Darleiher zahlt. Dieſe Anleihen 
nennt man Inſkriptionen, weil fie in ein großes Buch eingetragen 
werden. Die Dokumente darüber, welche die Darleiher erhalten, ſind 
eine Art Staatspapiere über ein unkündbares Kapital, das niemals mit 
Beſchlag belegt, und nur durch Ceſſion auf einen Anderen übertragen 
werden kann. Solche Staatsrenten, die auch im Staatspapierhandel 
einen Kurs haben, giebt es in Frankreich, Neapel, Mailand, England. 
Die Renten in Belgien beſtehen in dem jährlichen Betrage der Zinſen von 
einem in den öffentlichen, mit den Leihbanken verbundenen Sparkaſſen 
eingelegten Kapitale. Der Staat gewährt auch Renten zur Belohnung 
von Verdienſten, ohne Gegengewährung eines Kapitals, oder beſtimmt 


ſie zur Erhaltung öffentlicher Anſtalten. Die Staatsrenten find alle über- 


tragbar und wachſen nicht. 
Nicht übertragbar ſind die ſogenannten Leibrenten oder Ton⸗ 


tinen. Dieſelben gründen ſich auf ein eingezahltes Kapital, find nur 


perſönlich, und entweder auf Lebenszeit, oder nur bis zu einem beſtimm⸗ 


ten Lebensjahr, je nach der geſchehenen Beſtimmung bei der Einzahlung 
troffenen oft weiter nichts als das nackte Leben retten können. Solche 


des Leibrentenkapitals. Ueberhaupt muß man ſich vor dem Beitritt zu 
einer Rentenverſicherungsanſtalt genau von deren Grundgeſetzen unter⸗ 
richten; denn die verſchiedenen Anſtalten weichen in einzelnen und we⸗ 
ſentlichen Beſtimmungen von einander ab. Nur darin ſtimmen ſie im 


| 


Nes 


ſchäfte durch die berechtigte Behörde und in der Uebernahme derſelben von 
Seiten des dazu Verſtatteten; auf die Dauer der Uebertragung komme 
nichts an. 8 

— [Diskontoerhöhung.] Der engere Ausſchuß der preußischen 
Bank hat in einer heute Vormittag abgehaltenen Sitzung die Erhöhung 
des Diskonto's für den Lombardverkehr von 5 auf 6 pCt. und für den 
Wechſelverkehr von A auf 5 pt. beſchloſſen. Es iſt unzweifelhaft, daß 
dieſe Erhöhung bis dieſen Augenblick durch den Stand des Bankgeſchäfts 
noch nicht gerechtfertigt iſt, allein es muß darin eine begründete Vorſichts⸗ 
maaßregel für die Zukunft gegen den zu ſtarken Abfluß des Silbers ge⸗ 
funden werden, wenn man bedenkt, daß für Thalerſtücke im Augen⸗ 
blick ein verhältnißmäßig hohes Agio gezahlt wird und daß der wahrſchein⸗ 
lich noch heute zu veröffentlichende Bankausweis einen Wechſelbeſtand 
von ca. 473 Mill. und einen Lombardbeſtand von ca. 105 Mill. Thlrn. 
und daneben eine Banknoten⸗Circulation von über 39 Millionen Thlrn. 
aufweiſen wird. Und wenn man endlich erfährt, daß die Beſtände im 
Lombard- und Wechſel⸗Verkehr allein in der letzten Woche um ea. 2 Mil- 
lionen Thaler zugenommen haben. Wird man alſo darin eine richtige Vor⸗ 
ſichtsmaaßregel anerkennen müſſen, ſo wird unzweifelhaft auch die mo⸗ 
mentan ungünſtige Wirkung, welche das Bekanntwerden der Nachricht 
heute im erſten Augenblick hervorbrachte, mit Sicherheit ſehr bald in das 
Gegentheil umſchlagen. (B. B. 3.) . 

— [Verſammlung deutſcher Land und Forſtwirthe.] 
Zu der vom 7.— 13. Sept. in Prag ſtattfindenden 18. Verſammlung deut⸗ 
ſcher Land⸗ und Forſtwirthe (ſ. unt. Prag) wird auch das k. Landesöko⸗ 
nomiekollegium einen Repräſentanten in der Perſon des Generalſekretärs 
Dr. Lüdersdorff abordnen. Außerdem werden ſich auch andere Mitglieder 
des Kollegiums, namentlich der wirkl. Geh. Kriegsrath Mentzel und der 
Baron v. Senfft zu der Verſammlung nach Prag begeben. (C. B.) 

— [Weinbaupolizei.] Von verſchiedenen Seiten iſt der Erlaß 
einer beſonderen Weinbaupolizeiordnung für die Wein bauenden Diftrikte 
beantragt worden. Von den landwirthſchaftlichen Behörden find über 
dieſen Antrag Gutachten eingefordert worden, u. A. auch vom Magiſtrat 
der durch ihr Produkt bekannten niederſchleſiſchen Stadt Grüneberg. Das 
Bedürfniß derartiger für den Weinbau zu erlaſſender Spezialverordnun⸗ 
gen iſt in dem abgegebenen Gutachten verneint worden. (C. B.) 

— [Berufung preuß. Berg⸗ und Hüttenbeamten nach 
Oeſtreich.] Der bedeutende Aufſchwung unſeres Berg- und Hüttenwe⸗ 
ſens in den letzten Dezennien hat unſeren Bergbeamten auch im Auslande 
einen guten Ruf verſchafft, dem ſie es zu danken haben, daß ſie von 
fremden Ländern die vortheilhafteſten Anerbietungen und ehrenvollſten 
Berufungen erhalten. Wie ſchon früher mehrere andere, iſt auch jetzt 
wieder einer unſerer tüchtigſten jungen Bergbeamten nach Oeſterreich be⸗ 
rufen, um bei Johannisbad in Böhmen die Leitung eines bedeutenden 
Blei- und Silberbergbaues unter den vortheilhafteſten Bedingungen zu 
übernehmen. Auch in anderer Beziehung hat unſer Bergbau neuerdings 
rühmliche Anerkennung gefunden. Es beabſichtigt nämlich, berichtet der 
„P. Ll.“ aus Wien, die k. k. privil, franzöſiſche Staatseiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft auf den ihr gehörigen Bergwerken Arbeiterkolonien nach dem Mu⸗ 
ſter der in preuß. Schleſien beſtehenden zu errichten, deren „Vortheile ſo 
in die Augen fallen, daß es überflüſſig erſcheine, etwas zu ihren Gun⸗ 


weder ſechs oder ſieben, oder ſogar elf (in der ſächſiſchen Rentenverſiche⸗ 
rungsanſtalt), je nach der Zahl der geſtorbenen Mitglieder einer Alters⸗ 
klaſſe ſteigen, aber nur bis zu einem beſtimmten Betrage. So beträgt 
z. B. die höchſte Rente des eingezahlten Kapitals von 1000 Thalern 
in der preußiſchen und in der ſächſiſchen Rentenverſicherungsanſtalt 
150 Thaler. 

Die jährlich ſteigenden Renten von einem eingezahlten Kapital ſind 
eine Erfindung des Italieners Lorenzo Toni im 17. Jahrhundert, der ſie 
unter der Regierung Ludwigs XIV. im Jahre 1653 in Frankreich ein⸗ 
führte, um dadurch den geſunkenen Staatskredit zu heben. In Deutſch⸗ 
land wurden zuerſt in der ehemaligen Reichsſtadt Nürnberg zwei Ton⸗ 
tinen, die erſte im Jahre 1777, die zweite im Jahre 1783 errichtet. Im 
Jahre 1824 wurde eine ſolche Rentenanſtalt, als allgemeine Verſor⸗ 
gungsanſtalt für die Unterthanen des öſtreichiſchen Staates, mit der er⸗ 
ſten öſtreichiſchen Sparkaſſe vereinigt, eingerichtet. Mit derſelben ſtimmt 
die im Jahre 1833 gegründete allgemeine Rentenanſtalt in Stuttgart 
überein. Im Jahre 1835 wurde die badiſche Verſorgungsanſtalt ge⸗ 
gründet. Die im Jahre 1835 mit der bayeriſchen Hypotheken⸗ und 
Wechſelbank verbundene Rentenanſtalt ift erſt ſeit 1840 thätig. Die 
preußiſche Rentenverſicherungsanſtalt in Berlin wurde 1838 vom Könige 
beftätigt und 1839 eröffnet. Die ſächſiſche Rentenanſtalt trat mit dem 
Jahre 1841, und die hannoverſche Rentenverſicherungsanſtalt in der 
Stadt Hannover mit dem Jahre 1844 in's Leben. \ 

Die Wirkſamkeit dieſer wohlthätigen Anftalten gründet ſich auf die 
Grundgeſetze der Geſellſchaften, und die Kenntniß davon gewinnt man 
durch den öffentlich bekannt gemachten Stand des Geſchäftsbetriebes. 
Es kommt dabei alles darauf an, daß das Geſchäftskapital ſicher und 
nutzbringend angelegt wird; denn davon allein hängt der Ertrag ab. 

Die Mitgliedſchaft erliſcht durch den Tod, Auswanderung, Ver⸗ 
ſchollenerklärung und Ausſchließung von der Geſellſchaft. In den beiden 
erſten Fällen z. B. zahlt die preußiſche Rentenverſicherungsanſtalt, wenn 
der Betrag des baar Eingelegten durch die Rente ſelbſt bereits heraus⸗ 
gezogen iſt, nur noch die Rente des Abgangsjahrs. Iſt jedoch die baare 
Einlage durch die Rente noch gar nicht, oder nicht vollſtändig bezogen 


ften zu ſagen. Jedenfalls können Alle, welche Gelegenheit hatten, die 
Arbeiterkolonien z. B. in Königshütte in preuß. Schleſien zu ſehen, nicht 
genug rühmen, welch vortheilhaftes, freundliches, ja wohlhabendes 
Ausſehen dieſelben einem Bergorte verleihen.“ (K. H. Z.) 


Barskewitz in Pommern, 2. September, Morgens. [Das Kö⸗ 
nigsmanöver.] Geſtern Morgen begaben ſich Se. Maj. der König 
29 Uhr, J. Maj. die Königin etwas ſpäter zum Feldmanöver des zweiten 
Armeekorps, welches während dreier Tage, vom 1. bis 3. d. M., in der 
Richtung zwiſchen Stargard und Jakobshagen ſtatthaben wird. Schlag 
9 Uhr fiel der erſte Kanonenſchuß, und damit begannen die Bewegungen 
und endeten für dieſen Tag etwa 2 Uhr, wo die Truppen Bivouaks be⸗ 
zogen. Ihre Majeſtäten, begleitet von Sr. K. Hoh. dem Prinzen Karl 
von Bahern, begaben ſich vom Manöverterrain nach Marienflies, das 
dortige Fräuleinſtift zu beſuchen und kamen etwa 3 Uhr in das für Aller⸗ 

höchſtdieſelben eingerichtete Quartier Barskewitz, Beſitzung des wirkl. 
Geh. Rath v. Meding, an. Nach der Mittagstafel fuhren Ihre. Maje⸗ 
ſtäten noch nach dem 5 Meile entlegenen Gute Fanſin, das dortige Schloß, 
einen uralten Ritterſiz und vom jetzigen Beſitzer in Reſtaurationsbau ge⸗ 
nommen, zu beſehen. Das koſtbarſte Wetter an dieſem Tage erfreute 
Aller Herzen und erregte liebliche Hoffnungen bezüglich der Ernte, da 
auf den Feldern noch viel Sommerung in Garbe, auf das Schwat und 
Halm zu ſehen iſt. Leider ſtellte ſich aber Abends ſpät wieder Regen ein 
und wiederholte ſich in der Nacht. 

— 2. September, Abends. Se. Maj. der König, in Begleitung 

Sr. K. Hoh. des Prinzen Karl von Bayern, verließen heute früh 28 Uhr 
das Nachtquartier Barskewitz und ſetzten ſich bei den Truppen um 8 Uhr 
zu Pferde, zu welcher Zeit das Manöver des heutigen Tages begann 
und bis gegen 11 Uhr währte. J. Maj. die Königin fuhren im Laufe 
des e NAB nach Zachan, das dortige Rettungshaus für Mädchen 
zu beſuchen, ließen Sich, nachdem dies geſchehen, in die dortige Kirche 
führen und beehrten auch noch hiernächſt die Pfarrwohnung. Auf der 
Rücktour fuhren Ihre Majeſtät durch das Barskewitzer Gehölz, nicht blos 
der ſchönen Waldparthien halber, wodurch ſich ſelbiges auszeichnet, ſon⸗ 
dern vielmehr wegen einzelner darin ſich findenden Büchen, die von 
enormer Größe und Umfang als ſeltene Exemplare bezeichnet werden 
müſſen. Nach eingenommenem Mittagsmahl begaben ſich Ihre Maje⸗ 
ſtäten ins Bivouak und kehrten mit der Dunkelheit zurück. Das Weiter 
war heute vortrefflich. 


D Danzig, 3. Sept. [Kommunalangelegenheiten; Ende 
der Ferienzeit; eine Bemerkung und ein Wunſch.] Ueber 
die Ablehnung der Stadtrathswahlen Seitens der Kaufleute Heinrich 
Behrend und Glaubitz gab die letzte Sitzung der Stadtverordneten Auf⸗ 
ſchluß. Hr. G. entſchuldigte ſich mit ſeinen vielen Geſchäften, die ihn 
oft von Danzig abriefen und ihn zur Uebernahme eines ſtädtiſchen Amtes 
nicht geeignet machten; Hr. B. dankte in kurzen Worten für die ihm zu⸗ 
gedachte Ehre, erklärte jedoch, daß er für jetzt Veranlaſſung habe, die 
Gründe feiner Ablehnung zu verſchweigenk). Die Verſammlung nahm 
das letzte Schreiben mit großer Heiterkeit auf und genehmigte das (durch 
§. 74 der Städteordnung gerechtfertigte) Verfahren beider Herren. Es 
wurde ferner eine Denkſchrift des Magiſtrats verleſen, worin dieſe Be⸗ 
hörde ſich über die finanziellen Verhältniſſe der Stadt Danzig, ſo wie 
über die Unmöglichkeit, beſtimmte Etatsfeſtſtellungen zu machen, ausſpricht. 
Es beruhe das nur auf einer Wahrſcheinlichkeitsrechnung, und dieſe werde 
einzig dann dem wirklichen Bedürfniß entſprechen, wenn ſie ſich an ein 
möglichſt großes Material anlehne. Dies Material aber biete die Vergan⸗ 
genheit mit ihren Erfahrungen und Reſultaten. Zu dem Ende macht der Ma⸗ 
giſtrat Vergleichungen zwiſchen Einſt und Jetzt, indem er die Finanzzuſtände 
bei dem Abtreten des vorigen Kollegiums mit denen zur Zeit der Wiederver⸗ 
einigung Danzigs mit der preuß. Krone und dieſe wieder mit den gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſen zuſammenſtellt. Da die Ausführung dieſer intereſſanten 
Aufgabe viele Bogen gefüllt hat, ſo beſchloß die Verſammlung, das 
Skriptum 14 Tage im Sekretariat ausliegen zu laſſen, dann aber der 
Kommiſſton zur Prüfung der Kämmereirechnungen Behufs weiterer Be⸗ 
gutachtung zu überweiſen. Nach der meifterhaft ausgearbeiteten Einleitung 
kann man ſich von dem Opus ſelbſt wohl etwas verſprechen, und werde 


„) Dieſe originelle Abfertigung oder Erklärung, wenn Sie wollen, ſcheint 
mir denn doch mit der Achtung, welche Herr Behrend ſeinen Wählern und 
der Gemeinde im Ganzen ſchuldig war, in direttem Widerſpruch zu ſtehen. 
D. Korr. (Uns ſcheint es auch ſehr ſtark jo! D. R.) 
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ich Ihnen, ſobald daſſelbe (was hoffentlich geſchehen wird) im Druck er⸗ 
ſcheint, die für das auswärtige Publikum bemerkenswerthen Notizen in 
möglichſter Kürze mittheilen. Auf Antrag des Polizeipräſidenten iſt eine 
Erhöhung der Hundeſteuer von 2 Thlr. auf 3 Thlr. jährlich in Vorſchlag 
gebracht worden, womit ſich ſämmtliche Stadwerordneten einverſtanden 
erklärten. Der Kämmerei⸗Reſervefonds hat einen Zuwachs von 16 Thlr. 
erhalten, welche tröſtliche Nachricht die Verſammlung mit Zeichen großer Be⸗ 
friedigung aufnahm. — Mit dem Beginn des September kehren die Flücht⸗ 
linge allmälig zurück, welche auf dem Rücken des ſchnaubenden Dampfroſſes 
Danzig verließen, um in einer der reizenden Gegenden unſeres geſegneten 
Deulſchlands auf ein paar Wochen Alltagsnoth und Alltagsſorgen ſammt und 
ſonders zu vergeſſen. Die Schulen haben ihren Kurſus längſt wieder begon⸗ 
nen, auch die Gerichtsferien ſind zu Ende und die ernſten Männer des Geſetzes 
gehen wieder an ihr wichtiges Amt, zu ſtrafen das Verbrechen und die 
Unſchuld zu befreien von kränkendem Verdacht. Die erſte öffentliche 
Sitzung der kleinen Aſſiſen fand am Montag ſtatt; das Schwurgericht 
wird noch im Laufe dieſes Monats zuſammentreten. — Ich habe noch 
eine Bemerkung auf dem Herzen, die ich ſchließlich mit beifügen will. 
Wie man hier auch über die Exeigniſſe an der afrikaniſchen Küſte denken 
mag, es hat für uns doch etwas Bedeutungsvolles, daß es die „Danzig“ 
war, welche jenen ruhmvollen Kampf mit den Piraten beſtand. Der 
Name Danzig iſt in den letzten Jahrzehnten arg in Verruf gekommen; 
ob mit Recht oder mit Unrecht, bleibe dahingeſtellt. Man hat ſich aus⸗ 
wärts daran gewöhnt, mit dieſem Namen den Inbegriff des vollſtändig⸗ 
ſten Indifferentismus, der ſchlaffſten Energieloſigkeit zu verbinden. Jetzt 
hören wir denſelben weit über die preuß. Landesgrenzen hinaus mit Ach⸗ 
tung nennen. Möge das eine gute Vorbedeutung für unſer Danzig ſein, 
und möge dieſes Danzig endlich begreifen, daß nur durch innigen Anſchluß 
an den thatkräftigen Geiſt der Zeit für uns Alle Heil zu erwarten iſt. 


Gumbinnen, 31. Auguſt. [Widerlegung eines Ge⸗ 
rüchts.] Unter preußiſchen Landbewohnern hat ſich das falſche Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß in Rußland Kronländereien in der Nähe der Grenze 
in Parzellen zu Pacht und Kauf ausgethan würden, und der Pacht- und 
Kaufſchilliug ſehr geringe berechnet ſei. Unerachtet in Rußland der Grund 
und Boden nicht den enormen Werth wie in Preußen hat, ſo iſt an der 
Sache, ſo weit ſie die Anerbietungen ruſſiſcher Staatsbehörden betreffen, 
kein wahres Wort. So wie früher, ſo werden auch gegenwärtig einzelne 
Parzellen von Privatgütern, oder durch die Generalpächter von Kron⸗ 
ländereien an kleine Leute zur Ueberwachung und Kultivirung gegen billi⸗ 
gen Entgeld abgelaſſen. Einzelne preußiſche Landleute, zum Theil dem 
Arbeiterſtande und den Wirthsſöhnen angehörig, überſchreiten daher 
wohl die Grenze, um mit kleinen erſparten Kapitalien dort einen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Hausſtand zu begründen. Der Anbau iſt vielleicht lohnend, 
die Verwerthung der Produkte dagegen ſteht der in Preußen bedeutend 
nach. Dann iſt zu erwarten, daß die auf dieſe Weiſe der Kultur wieder⸗ 
gegebenen Ländereien vom Hauptſtuhle wieder eingezogen und durch neue 
Zuweiſungen ergänzt werden. (K. H. 3.) 


Heilsberg, 30. Auguſt. [Reiſeroute Ihrer Majeftäten.] 
Nach einer landräthlichen Bekanntmachung vom 27. werden der König 
und die Königin am 4. September von Bromberg ſich nach Schlobitten 
begeben, von da über Schlodien, Wormditt, Benern als erſtes und 
Dittchenkrug als zweites Relais im diesſeitigen Kreiſe am 5. September 
ihre Reiſe fortſetzen und gegen Abend in Heilsberg eintreffen. (K. H. Z.) 


Lennep, 31. Auguſt. [Exploſion.] Vorgeſtern hat ſich zur 


Keſſelsdhünn eine Pulvermühle des Fabrikanten Hermann Buchholz ent⸗ 


zündet. Zur Zeit der Erplofion iſt in der Mühle nicht gearbeitet wor⸗ 
den, vielmehr wurde ſie nur gereinigt, und da ſich auch wenig Pulver 
vorfand, ſo iſt der größte Theil der Mühle unverſehrt geblieben. Leider 
haben zwei Arbeiter und ein Knabe von 8 — 9 Jahren ihr Leben dabei 
eingebüßt. (D. 3.) a 


Stettin, 2. Sept. [Anlage von Docks.] Wie die „Stett. Z.“ 
hört, ſind die königl. Miniſterien des Handels und des Krieges nunmehr 
auf die Anträge der Kaufmannſchaft wegen Anlage von Docks („freien 
Niederlage-Anſtalten“) am hieſigen Platze fördernd eingegangen und iſt 
die königl. Fortifikation angewieſen worden, ſich zunächſt mit dem Vor⸗ 
ſtande der Kaufmannſchaft in Betreff der nöthigen Vorarbeiten und An⸗ 

ſchläge in Beziehung zu ſetzen. (O. 3.) 


. 


worden, ſo wird die ganze baare Einlage oder der Reſt den Erben zurück⸗ 
gezahlt. Daſſelbe geſchieht auch in der ſächſiſchen Rentenverſicherungs⸗ 
anſtalt, und iſt namentlich bei Stückeinlagen wichtig und zu beachten. 

Die Lebensverſicherung hat den eigenthümlichen Zweck, ſich 
auf den Fall des Todes ſeiner ſelbſt, oder noch einer mit ſich verbundenen 
Perſon ein Kapital für die überlebenden Erben zu ſichern. Auf dieſe 
verficherte Summe muß man gewiſſe Beiträge oder Prämien unter be 
ſtimmten Bedingungen leiſten. Eine ſolche Verſicherung kann auf eine 
beſtimmte Zeit, oder auch auf die ganze Lebensdauer gemacht werden. 
Im erſten Falle wird die verſicherte Summe nur dann von der Verſiche⸗ 
rungsanſtalt gezahlt, wenn der Verſicherte innerhalb der verficherten Zeit 
ſtirbt; überlebt er aber dieſelbe, fo hat er dadurch alle Ansprüche auf die 
Verſicherungsſumme und auf alle gezahlten Prämien verloren. Ueber 
die Verſicherung wird natürlich eine Police ausgeſtellt. Uebrigens ſind 
außerdem die gewöhnlichſten Bedingungen der Verſicherung, daß der zu 
Verſichernde nicht zu jung, nämlich nicht unter 15 Jahren, und nicht zu 
alt, nicht über 67 Jahre alt, und daß er geſund fei. 

Die Prämien oder Verſicherungsbeiträge ſind nach dem Alter der 
verſicherten Perſonen, ſowie nach der Dauer der Verſicherungszeit ver⸗ 
ſchieden. Natürlich müſſen die zu verſichernden Perſonen, je älter ſie ſind, 
eine größere Prämie zahlen, als jüngere Perſonen; denn die Berechnung 
der Beiträge wird auf ein durchſchnittliches Sterblichkeitsverhältniß der 
verſchiedenen Altersklaſſen gegründet. 12772 g 

Der Vortheil der Lebensverſicherung iſt augenſcheinlich, jedoch die 
Lebensverſicherung auch von Seiten der Unternehmer ſolcher Geſellſchaften 
ein Gegenſtand der Spekulation geworden. 

Es giebt drei Arten von Lebensverſicherungsanſtalten, die durch ihre 
Grundlage weſentlich verſchieden find. Die erfte Art bilden diejenigen 
Geſellſchaften, welche ein Kapital durch Aktien zuſammenbringen, und ein 
Geſchäft daraus machen, Verſicherungen anzunehmen. Ergiebt ſich aus 
ihrem Geſchäfts betrieb ein Gewinn, ſo wird derſelbe unter die Aktionäre 
ebenſo wie der mögliche Verfuft vertheilt, und im letzteren Fall find die 
Verſicherten Gefahr ausgeſetzt, wenn das Geſellſchaftskapital nicht ſicher 
ift. Solche Anſtalten find die bayriſche in München, mit der Hypotheken⸗ 
und Wechſelbank verbunden; in England Royal Exchange, Sun, Globe, 
Eagle, Crown u. d.; in Trieſt die Assieurazioni generali Austro- 
Italiche. — Die zweite Art find ebenfalls Aktiengeſellſchaften, aber die 
Aktionäre behalten nur einen beſtimmten Theil des Gewinnes für ſich, und 


Oeſtreich. Wien, 1. September. [Das Feſt in Gran. 
Se. Maj. der Kaiſer iſt mit den Erzherzogen am 30. Anguſt Abends in Gran 
angekommen und am Landungsplatze von dem Fürſtprimas Kardinal Sci⸗ 
towskh und dem Domkapitel, ſowie den Vorſtänden der politiſchen Behörden, 
nämlich der Statthalterei und des Graner Komitates und dem Kommandan⸗ 
ten des Peſth⸗Ofener Gendarmeriediſtriktes empfangen worden. Der Kaiſer 
begab ſich zu Wagen in das erzbiſchöfliche Palais und wurde auf der Fahrt 
unter einem aufgeſtellten Triumphbogen von dem Bürgermeiſter der Stadt, 
im Primatialgebäude aber von dem Kardinalprimas, von Letzterem mit einer 
in maghariſcher Sprache gehaltenen Anrede begrüßt, die der Kaiſer magya⸗ 
riſch beantwortete. Die Stadt, mit eintretender Dämmerung beleuchtet, war 
voll Jubel und Bewegung, die Menſchenmaſſe von nah und fern ſo unglaub⸗ 
lich groß, daß nicht nur die Straßen und Plätze, ſondern auch die Räume 
um die Stadt und am Donauufer überfüllt waren. Die kirchliche Feier 
ſollte heute Morgen 8 Uhr beginnen und der Kaiſer ſich um 10 Uhr in 
feierlichem Aufzuge nach der Kathedrale begeben, um dort zunächſt die Kon⸗ 
ſekrationsurkunde eigenhändig zu unterzeichnen und dann der Einweihung bei⸗ 
zuwohnen. Außer einer Abtheilung Hofgendarmerie find von kaiſerlichem 
Militär noch je ein Bataillon der Infanterie⸗Regimenter Bianchi und Hoch- und 
Deutſchmeiſter mit beiden Regimenkskapellen und mit einer Batterie herbeigezogen. 
Aus der gedruckten Gaſtliſte ſieht man nachträglich, daß auch die Miniſter 
Graf Leo Thun, Baron Karl Krauß und Ritter von Toggenburg (Handels⸗ 
minifter] erwartet wurden; demnach wäre mit Ausnahme des Finanzmini⸗ 
ſters Baron Bruck, der Proteſtant iſt, das ganze Miniſterium anweſend. 
Außerdem nennt man noch den Feldmarſchall Fürſten Windiſchgräz, den F. 
Z. M. Baron Heß, den F. M. L. Grafen Grünne, eine Menge Generale, 
Kirchenfürſten, hohe Staatsbeamte und mebrere Hundert der erſten Namen 
aus den höchſten Adelsfamilien der Monarchie und des Königreichs Ungarn. 
Der „W. Pr.“ entnehmen wir über dieſes Feſt noch Folgendes: „Ganze 
Schiffsladungen Tannenreiſig zur Ausſchmückung der Triumphpforten, der 
Verkleidung der kleinen Brücke ꝛc. werden am Landungsplatze zu Gran aus⸗ 
geladen und Mittels Wagen an die Orte ihrer Verwendung gebracht. Sie 
werden dem Mangel an friſchem Grün abhelfen, an welchem die der Donau 
zugewandten Theile Grans in hohem Grade leiden. Am 26. Auguſt hat die 
für die Fahrt zur Einweihung der Graner Baſilika beſtimmte acht Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers, „der Adler“, die Probefahrt von Wien nach Gran in 83 
Stunde zurückgelegt. Am 28. Auguſt langte der zum Dienſte Sr. Majeſtät 
bei Gelegenheit der Graner Domweihe beſtimmte Marſtall, aus 18 Hofpfer⸗ 
den, einem Gala- und anderen Wagen beſtehend, in Gran an, für deren Un⸗ 
terbringung in der nächſten Näbe des Landungsplatzes (im früheren 
Primatialholzdepot) eine geräumige Stallung und ein Wagenſchuppen herge⸗ 
richtet wurden. Wegen des in Ausſicht ſtehenden Andranges von Fremden, 
die mittelſt Dampfſchiffes zur Domweihe nach Gran kommen, werden außer 
dem beſtehenben Landungsplatze noch zwei andere hergeſtellt: einer unterhalb 
der Schiffsbrücke, der andere oberhalb des Landungsplaßes. In Gran ſind 
alle Wohnungen vergriffen. Das Programm der Gäſte, dem die Namen 
Allerhoͤchſt Sr. Majeſtät des Kaiſers und der durchlauchtigſten fünf Erzher⸗ 
zoge Albrecht, Karl Ferdinand, Wilhelm, Ernft und Maximilian, Kaiſerliche 
Hoheiten, vorangehen, weiſt 470 hochſtehende Perſönlichkeiten nach, für deren 
Unterbringung in den verſchiedenen offentlichen und Pribatgebäuden der 
Stadt von Seiten Sr. Eminenz des Kardinals Fürſten Primas, des Domka⸗ 
pitels und der Bewohner Grans Sorge getragen wird. Die tauſend und 
abermal tauſend anderen Gäſte werden auf mehreren vor Gran die zwei 
Tage über anhaltenden Dampfſchiffen, bei Bekannten und Verwandten, und 
viele wohl unter Gottes freiem Himmel ihr Obdach finden.“ Der Kaiſer ver⸗ 
ließ geſtern Abends Gran, traf heute hier ein und begab ſich ſofort nach 
Laxenburg. Das Kirchenfeſt zu Gran iſt glänzend, wie es begonnen, beendet. 
Der Zufluß an Fremden war über Erwarten angewachſen. Schon am Sonn⸗ 
abend, dem Tage, an welchem der Kaiſer dort eintraf, zählte man in Gran 
bei 60,000 Fremde. Dieſe Zahl mag ſich geſtern (am Tage des Feſtes) 
beſonders durch die Schaaren der Wallfahrer und Prozeſſionen aus der 
Umgegend bis auf 150,000 geſteigert haben. Die meiſten Fremden mußten 
im Freien übernachten, und das Hin⸗ und Herwogen der Menge machte jede 
Ueberſicht unmöglich. Um von dem Anblicke, den die kleine Stadt am 
Feſttage geboten haben mag, ſich einen Begriff zu machen, muß man bedenken 
daß fie, mit Einſchluß ihrer beiden Vorſtädte Szent Thomas und Szent 
Gyorgy, nicht über 15,000 Bewohner zählt. Sie beherbergte alſo am Feſte 
der Bomweihe eine Menſchenmenge, die ungefähr zehnmal größer war, als 
ihre Bevölkerung. Die Stadt, in welcher 969 Stephan der Heilige das Licht 
der Welt erblickte, hat ſeit ihrem Beſtehen nie einen glänzenderen Tag ge⸗ 
ſehen. 

— [Der „Lyonnais “] Das Schickſal des vielbeſprochenen franzö⸗ 
ſiſchen Schiffes „Lyonnais“, welches den öſtreichiſchen Schiffen auf der unte⸗ 
ren Donau Konkurrenz machen will (ſ. Nr. 203), it wechſelvoller, als irgend 
eines von weitausgreifenden Entdeckungsreiſenden. So berichtet der „P. L.“ 
neuerlich aus Serbien: „Der Dampfer „Lyonnais“ hat ſeine abenteuerliche 
Fahrt fortgeſetzt und die Save bergauf zu unterſuchen begonnen. Serbiſcher⸗ 
ſeits iſt Herr Riſtics als Kommiſſar am Schiffe, um längs dem ſerbiſchen 
Sabeufer die Plätze zu beſtimmen, welche als Stationen bei künftiger Befab- 
rung der Save dienen würden. Bei Novi (Grad) nächſt Brood ſtieg der 
Kapftän mit dem ſerbiſchen Kommiſſar und einigem Schiffsperſonale ans Ufer 
um über die dortigen Handelsberhältniſſe nähere Erkundigungen einzuziehen. 
Die Geſellſchaft unerhielt ſich draußen etwas länger; beim Einſteigen aber in 
das Schiff bemerkte ſie, daß das Waſſer ſtark gefallen und der „Lyonnais“ 
feſt im Schlamme ſize. Es wurden mehrfache Verſuche gemacht, auch mit 
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Janus in Hamburg, die Berliniſche (1836 privilegirt) und die Frankfurter 
(d. M.) Lebensverſicherungsgeſellſchaft; in England Roch, Alliance u. a. 
— Die dritte Art umfaßt die auf Gegenſeitigkeit zum Aufbringen der 
Verſicherungsſummen gegründeten Lebensverſicherungsgeſellſchaften. Sie 
werden durch ſämmtliche Mitglieder der Geſellſchaft gebildet, ſo daß die 
ganze Geſellſchaft jedem Einzelnen für die verſicherte Summe bürgt. Die 
Beiträge der Mitglieder bilden die Fonds, die nach der aufzubringenden 
Summe der zu leiſtenden Verſicherungen beſtimmt werden. Ohne Zweifel 
gewähren ſolche Geſellſchaften den größten Vortheil für die verſicherten 
Mitglieder, ſobald die Verwaltung umſichtig und treu iſt. In Deutſchland 
beſtanden bis jetzt derartiger Geſellſchaften drei: Die Gothaer Lebensver⸗ 
ſicherungsbank, die Leipziger Lebensverſicherungsgeſellſchaft Phönix, und 
die Hannover'ſche Lebensverſicherungsgeſellſchaft. (Fortſ. folgt.) 
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Muſik. Das Mozarteum in Salzburg hat neuerlich von einem 
Kunſtfreunde aus Wien ein werthvolles Geſchenk erhalten. Der Bank⸗ 
beamte Hr. J. Küß war nämlich im Beſitze des bekannten, in Buchsbaum⸗ 
holz geſchnittenen Basrelief-Porträts Mozarus, das von dem Bildhauer 
Boſch noch bei Lebzeiten Mozart's (im Jahre 1781) verfertigt wurde. 
Dieſes authentiſche Bildniß Mozart's wurde als das einzige von zuver⸗ 
läſſiger Aehnlichkeit im Jahre 1789 von dem Kupferſtecher Mannsfeld in 
demſelben Format in Kupfer geſtochen, welcher Stich aber nach Mozart's 
Tode bald ganz vergriffen war und daher von Koll nachgeſtochen wurde, 
von deſſen Stiche aber auch nur noch wenige Exemplare exiſtiren. Das 
werthvolle Originalmedaillon von Boſch hat nunmehr Hr. J. Küß dem 
Mozarteum als Geſchenk übermittelt. 

Im Banate mehrt ſich auf erfreuliche Weiſe die Errichtung deutſcher 
Liedertafeln. Es beſtehen deren bereits drei daſelbſt, und zwar in Temesvar, 
Lugos und Cſakova. 

Perſonalien. In Edinburgh ift Miſtreß Elizabeth Gray 
geſtorben. Sie ward im Mai 1748 geboren und überlebte ihren im 
Jahre 1755 verſtorbenen Vater um 101 Jahr. 

* Schaffhauſen beklagt den Tod eines vortrefflichen Lehrers, Dr. 
Max Götzinger, der hier Mitte Auguft geſtorben. Ein Sohn jenes Geiſt⸗ 
lichen, der die „Sächſiſche Schweiz“ entdeckt hat, war er 1799 zu Reuftadt 
geboten und kam 1827 nach Schaffhauſen, wo er ſeinen Ruf als deut⸗ 
ſcher Grammatiker durch ausgezeichnete Lehrgabe beſtätigte und treffliche 


vertheilen das Uebrige unter die Verſicherten. Dies thut die Lübecker, | Bücher ſchrieb, z. B. den deutſchen Dichterſaal, Liedergarten u. |. w. 


Naturwiſſenſchaftliches. Die Vietoria regia im tgl. 
botaniſchen Garten hat ſich in dieſem Jahre nicht nur glücklicher entwickelt, 
ſondern iſt auch weit früher zur Blüthe gelangt, als im verfloſſenen Jahre. 
Das größte Blatt hat einen Umfang von funfzehn Fuß. Die erſte Blüthe 
kam gegen Ende des verfloſſenen Monats zum Vorſchein. Geſtern dürfte 
die ſechſte Blume über die Waſſerfläche gekommen ſein. Von Intereſſe 
dürfte es ſein zu erfahren, daß ein auswärtiger Kunſtgärkner in dieſem 
Jahre den Verſuch gemacht hat, die Victoria Regia in freiem Lande 
zu kultiviren. Der Kunſt⸗ und Handelsgärtner Göſchke hat dieſelbe ſchon 
drei Jahre ohne Feuerung, jedoch noch in einem Hauſe, gebauet. Dieſes 
Jahr hat er im freien Lande ein Baſſin aufgeſtellt und am 22. April eine 
Victoriapflanze in daſſelbe geſenkt. Das Baſſin wurde nach der Art eines 
Sattelhauſes auf beiden Seiten mit Miſtbeetfenſtern, ſowie während der 
Nacht zur Abwehr der Kälte mit Strohdecken, und ſpäterhin der Reinlich⸗ 
keit wegen mit Läden belegt. Die Düngerunterlage wurde von 14 zu 14 
Tagen ergänzt, was hier viel bequemer geſchehen kann, als im Warm⸗ 
hauſe. Die Pflanze gedieh zuſehends, und ſchon am 30. Juni war die 
erſte Blume vorhanden, die Blätter waren voll und ſchön und hatten die 
größten einen Durchmeſſer von 5 Fuß. f 

Aus Moor (Ungarn) wird gemeldet, daß in dem Garten des dorti⸗ 
gen Apothekers H. ein ziemlich alter Baum mehrere Aepfel unmittelbar an 
ſeinem Stamme trägt. Es mußte demnach der Stamm ſelbſt Blüthen getrie⸗ 
ben haben, denn die Aepfel hangen an demſelben an Stielen, die kaum die 
Länge von einem halben Zoll befipen, 

Statiſtiſches. Die freie Stadt Frankfurt zählt dermalen 158 
Advokaten, 92 Aerzte, 27 Wundärzte, 10 Zahnärzte, 4 Thierärzte, 15 
Apotheker, 80 Bäcker, 171 Bierbrauer, 210 Metzger, 69 Gaſtwirthe, 
291 Schneider, 278 Schuhmacher, 60 Literaten, 77 Buchdrucker, 47 
Buchbinder, 1 Afficheur, 1247 legitimirte Handels⸗ reſp. Fabrikfirmen, 
183 Auslaufer, 252 Skribenten, aber leider nur 1 Fechtmeiſter. 


Ver miſchtes. 

Es hat ſich in Düſſeldorf eine Geſellſchaft von Bürgern und Künſtlern 
gebildet, welche dem verſtorbenen Dichter Karl Immermann ein Stand⸗ 
110 zu 101 beabſichtigt, das einem der dortigen Pläge zum Schmucke ge⸗ 
reichen ſoll. N ; 

In einem Naumburger Gaſthauſe explodirte an einem der letzten Abende, 
als eben Table d'hote geſpeiſt wurde, eine große mit Photogen geſpeiſte 
Hängelampe. Die Glaskugel zerſprang mit einem donneräbnlichen Knall in 
tauſend Scherben, die nach allen Seiken hin flogen, glücklicher Weihe aber, 
da die Lampe hoch hing, Niemanden berletzten. Die Säfte waren erfchroden, 
nach dem Ausgange gerannt, b ? 


Prag, 31. Auguſt. [Verſammlung deutſcher Land⸗ und 
Forſtwirthe.] Nach dem im Jahre 1855 von der Verſammlung in Clepe 
gefaßten einſtimmigen Beſchluſſe halten die deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe 
hier in Prag ihre achtzehnte Verſammlung. Es liegt uns das Programm 
dazu vor. Die „k. k. patriotiſch⸗ökonomiſche Geſellſchaft“ in Böhmen, unter 
dem Präſidium des Fürſten Johann Adolf zu Schwarzenberg, zugleich Prä⸗ 
ſident der bevorſtehenden Verſammlung, die Prager Stadtgemeinde und viele 
hervorragende Domänenbeſitzer in Böhmen werden Alles aufbieten, um den 
herbeiſtrömenden Gäſten den Aufenthalt in dieſem Lande angenehm und lehr⸗ 
reich zu machen. Am 5., 6. und 7. September findet die Aufnahme der Mit⸗ 
glieder der Verſammlung ſtatt. Die Darſtellung der Volks- Land, und Forſt⸗ 
wirthſchaftsverhältniſſe Böhmens in der e Feſtalbums, die Verthei⸗ 
lung von Plänen und Programmen wird die Gäſte auf dem Schauplatze 
orientiren. Eige allgemeine Zuſammenkunft am 7. September Abends wird 
fie unter einander und mit den Gaſtgebern bekannt machen. Die folgenden 
fünf Tage find Sektions⸗ und Plenarſitzungen, welche durch Ausflüge in die 
ſehenswerthen Gegenden und zu intereſſanten Wirthſchaftsobjekten unterbro⸗ 
chen und geſchloſſen werden. (O. P.) 


Württemberg. Stuttgart, 31. Aug. [Lindpaintners 
Todesfeier; Verhaftung; Sehnſucht nach Baläftina.] Geſtern 
wurde in der hieſigen katholiſchen Kirche, zur Todtenfeier Lindpaintners 
Mozarts Requiem von der hieſigen Hofkapelle aufgeführt. Es war eine 
erhebende Feier und der Zudrang der hieſigen Verehrer des Verſtorbenen, 
dem ſie wegen der auswärtigen Beiſetzung der Leiche die letzte Ehre nicht 
hatten erweiſen können, außerordentlich groß. — Große Spannung erregt 
fortwährend die vor drei Tagen erfolgte Verhaftung eines hieſigen Ge⸗ 
meinderathsmitgliedes, eines Spielkartenfabrikanten, ſo wie eines mit ihm 
aſſociirten Kaufmannes. Da wegen einfacher Defraudation eine kriminelle 
Detention nicht begründet war, ſo müſſen ſchwere Inzichten vorliegen, 
und es heißt daher, die Feſtnahme hänge mit falſchen Stempeln zuſam⸗ 
men. — Vorgeſtern fand in unſerem Lande eine Verſammlung eigener 
Art ſtatt. Seit geraumer Zeit hat unter der ſogenannten frommen Partei 
des Landes der Gedanke einer Sammlung des Volkes Gottes in Jeru⸗ 
ſalem Wurzel gefaßt; die Bewegung geht von der Gemeinde Kornthal 
und der Erziehungsanſtalt „Solon“ bei Ludwigsburg aus. Bevor der 
Auszug aus unſerem Aegyptenlande ſtattfinden ſoll, hat die Partei zur 
Sammlung des Volkes ein größeres Gehöft bei Marbach (wir haben das 
ſchon früher einmal erwähnt; d. Red.), einige Stunden von hier, ge- 
kauft. Hier, auf dem Kirſchenhardthof, fand die in allen Blättern aus⸗ 
geſchriebene Verſammlung ſtatt. Das ganze Programm, myſtiſch⸗ſozial⸗ 
reformatoriſcher Natur, wurde durchgeſprochen; es ſtand aber darauf 
unter Anderem auch ein fo praktiſches Thema, wie „der rechte Gebrauch 
des Geldes“. Belebt war die Debatte wenig, und nur einem am Schluß 
auftretenden in die Politik abirrenden Redner mußte mit Entziehung des 
Wortes gedroht werden. Man folgt hier mit einigem Intereſſe der Be⸗ 
wegung, aus welcher ſchwerlich ein Auszug nach Jeruſalem erfolgen 
dürfte, vielleicht aber eine Gemeinde nach dem eigenthümlichen religiös⸗ 
bürgerlichen Zuſchnitte der von unſerer Gemeindeverfaſſung faſt exemten, 
zu großem ökonomiſchem und ſittlichem Wohlbefinden gelangten Korn⸗ 
thaler Gemeinde, die bei ihrer Gründung ſich auch mit dem Gedanken 
einer jerufalemitifchen Kolonie getragen hat. Die Partei unterhält ihr 


rath beabſichtigt, laut Zuſchrift vom 20. d. M., Kommiſſäre nach Straß⸗ 


eigenes Organ in der „Süddeutſchen Warte“, von welcher au 8 in glühen⸗ 
den Artikeln und Liedern, denen der Kinder Iſrael am Euphrat zu ver⸗ 
gleichen, nach dem Morgenlande geblickt wird. Eine Explo rationskom⸗ 
miffion, die nach Paläſtina geht, ift bereits erwählt. (K. Z.) . 


Heſſen. Darmſtadt, 31. Auguſt. [Verſetzung von Geiſt⸗ 
lichen.] Bei der Eisenacher Kirchenkonferenz von 1892 war unter 
Anderem von Heſſen⸗Darmſtadt die Feſtſtellung von Normem zur Erleich⸗ 
terung der Verſetzung ſolcher Geiſtlichen, deren Entfernung von ihrer 
bisherigen Stelle im Intereſſe des kirchlichen Lebens rathſam erſcheint, 
angeregt, und bei dem desfallſigen Referat von dem Abgeordneten Darm⸗ 
ſtadt's noch die Erläuterung gegeben worden, „daß dabei nicht an eine 
Verſetzung der Geiſtlichen auf ihr Anſuchen, auch nicht an eine Straf» 
verfegung in pejus, ſondern an die Verſetzung wider Willen gedacht ſei, 
welche zwar ob salutem ecelesiae vorzunehmen ſtatthaft ſei, bei welcher 
aber die Kirchengewalt die Verpflichtung habe, den Geiſtlichen daſſelbe 
Quantum der (bisherigen) Einnahme zu gewähren.“ Bei der Konferenz 
kam es damals zu keiner Entſcheidung, und ſelbſt die gleichfalls ange⸗ 
regte Frage, ob bei dem zu gewährenden bisherigen Einkommen der An⸗ 
ſchlag der Stelle oder ihr wirklicher Ertrag maßgebend, blieb unentſchie⸗ 
den. Unſere Regierung hat ſich jedoch dadurch nicht abhalten laſſen, 
ſelbſt hierin vorzuſchreiten, und mittelſt einer kürzlich erlaſſenen landes⸗ 
herrlichen reſp. kirchenregimentlichen Verordnung die Beſtimmungen feſt⸗ 
zuſetzen, welche in dem gedachten Fall zur Anwendung kommen ſollen, 
auch hinſichtlich des Gehalts den zur Zeit der Verſetzung beſtehenden 
Anſchlag als maßgebend erklärt. Daß die Regierung nun ſolche Ver⸗ 
ſetzungen „wider Willen“ vorhabe, iſt wohl unzweifelhaft, wenn auch 
über die Richtung, in welcher dieſes geſchehen wird, etwas Verläſſiges 
nicht bekannt iſt. (A. 3.) 


i ran kkrei ch. 


Paris, 1. Sept. [Penſionenz Grundſteuer.] Mit Beſtimmt⸗ 
heit wird verfichert, daß auf dem nächſtjährigen Budget anderthalb Mil⸗ 
lionen Franes zur Unterſtützung der ehemaligen Offiziere figuriren werden, 
die zwar Ritter der Ehrenlegion ſind, bisher aber keine Penſion bezogen 
haben. — Der Finanzminiſter hat eine Kommiſſion ernannt, die beauf⸗ 
tragt iſt, die Arbeiten des Kataſters zu revidiren, um zu einer gleichmäßi⸗ 
geren Vertheilung der Grundſteuer zu gelangen. Seit einigen Jahren 
ſind gewiſſe Grundſtücke höher, andere dagegen niedriger beſteuert, als 
ſie es ſein ſollten. Es handelt ſich nun um die Anfertigung einer neuen 
Arbeit, die dem geſetzgebenden Körper vorgelegt werden ſoll. 

— [Freihandel- und Schutzſyſtem.] Von den großen Pari⸗ 
ſer Blättern ſchreiben jetzt drei entſchieden für das Freihandelsſyſtem: 
„Journal des Débats“, in welchem Michel Chevalier dieſe Frage mit 
bekannter Genialität behandelt, ferner „Siecle” und „Preſſe“; für das 
jetzige Schutzſyſtem kämpfen vorzugsweiſe „Conſtitutionnel“, „Aſſemblee 
nationale“ und „Univers“. An der Spitze der freihändleriſchen General⸗ 
räthe, deren diesjährige Seſſion bekanntlich am 25. Aug. eröffnet wurde, 
ſteht das Heraultdepartement, deſſen Mitglied Michel Chevalier iſt. Bis⸗ 
her war die überwiegende Majorität der Generalräthe protektioniſtiſch, in 
der neueſten Zeit dagegen macht auch in dieſen Kreiſen der Freihandel 
ſichtbar ſchnelle Fortſchritte. 

— [Der elektr. Telegraph nach Afrika.] Die Nachricht von 
einem abermaligen Bruch des elektriſchen Taues zwiſchen Europa und 
Afrika iſt nur zu begründet. Bekanntlich war man mit dem Tau bis auf 
einige Meilen von Galita angelangt, nachdem man Tiefen von mehr als 
2000 Metres überſchritten halte. Die Sache konnte ſohin als gelungen 
betrachtet werden. Es handelte ſich nur noch darum, das Eintreffen des 
in London beſtellten Ergänzungstaues abzuwarten. Unglücklicherweiſe 
ſtellte eine unerwartete Kataſtrophe wieder Alles in Frage, da am 19. v. 
M. Morgens 8 Uhr, während eines Sturms, das Tau 500 Faden von 
der Klüſe, durch einen Felſen aufgehalten, abermals riß. Herr Brett iſt 
ſeit dieſem Unglücksfalle von einem Nerpenzittern befallen, das ihn keinen 
Augenblick verläßt. Er ſah, als er faſt ſchon am Ziele war, ein Unter⸗ 
nehmen ſcheitern, welches viele Gelehrte erſten Rangs, darunter der be⸗ 
rühmte Ingenieur Stephenſon, für unausführbar erklärt hatten und deſſen 
Haupiſchwierigkeiten bereits glücklich überwunden waren. Jedenfalls hat 
man die Möglichkeit des Erfolges kennen gelernt und nur außerordent⸗ 
lichen Umſtänden iſt es zuzuſchreiben, daß die Ausführung nun um ein 
Jahr hinausgeſchoben iſt. Das geriſſene Tau war beim Lloyd um 
30,000 Pfd. St. verſichert. 

— [Die Reformirten in Paris; der ärztliche Dienſt auf 
den Weſtbahnen.] In den „Deébats“ proteſtirt Ch. d'Aldebert, ehe⸗ 
maliger Advokat zu Poitiers, Mitglied des Konſiſtoriums, gegen die vor 
Kurzem erſchienene ſtatiſtiſche Angabe, als ſeien nur 6360 Reformirte in 
Paris, da ihre Zahl viel größer ſei. Die Volksaufnahme von 1851 er⸗ 
klärt er für ungenau, da in derſelben nicht einmal die zwei proteſtantiſchen 
Paſtoren von Paris als Proteſtanten aufgeführt waren. — Die Admini⸗ 
ſtration der Weſtbahnen hat auf allen ihren Linien einen ärztlichen Dienſt 
für ihr zahlreiches Perſonal eingeführt. Auf allen Bahnhöfen ſind Kon⸗ 
ſultationskabinette eingerichtet und häufige Beſuche bei den Kranken wer⸗ 
den gemacht. Die Angeſtellten, ihre Frauen und Kinder erhalten außer 
den Arzneien koſtenfreie ärztliche Behandlung. 


S ch we i z. 
Bern, 31. Auguſt. [Die Schweizerlegion.] Der Bundes- 


burg zu ſenden, zur Ausſcheidung der nichtſchweizeriſchen Beſtandtheile | 
der engliſchen Schweizerlegion. 5 


Luzern, 29. Auguſt. [Wilhelm Tell; Urkundenbuch; 
Fremdenverkehr.] Eine neue Aufzeichnung der Erzählung von Wil- 
helm Tell, angeblich aus älterer Zeit als alle Berichte, die bisher be⸗ 
kannt geworden, iſt vor Kurzem durch Herrn G. von Wyß in Zürich 
durch den Druck veröffentlicht worden. Sie iſt einer in Sarnen befindli⸗ 
chen Handſchrift entnommen, dem ſogenannten Weißen Buch im Archiv 
Obwalden (einem in weißes Leder gebundenen Band alter Abſchriften 
von Dokumenten des 14. — 17. Jahrhunderts), das, gleichſam als 
Handbuch für die Behörden, namentlich den Landrichter, die wichtigſten 
Urkunden des öffentlichen Rechts für Obwalden enthält. Die meiſten Ab⸗ 
ſchriften bis 1471 find von derſelben Hand; auch eine den Urkunden bei- 
gefügte kurze Chronik der drei Länder iſt nach des Herausgebers Vermu⸗ 
thung von derſelben Hand. Wenn dieſe Vermuthung gegründet iſt, ſo 
hätten wir einen Bericht über den Apfelſchuß, der älter iſt als der des 
Melchior Ruß von 1442. Aber eine Bemerkung des Herausgebers ſelbſt 
macht uns bedenklich. „Die Geſchichte des Tell“, ſagt er, „iſt nach der 
allgemein bekannten Weiſe erzählt; während Ruß aus dem alten Tellen⸗ 
Lied die einfachere (wohl urſprüngliche) Sage vom Schuß auf den Land⸗ 
vogt von der Tellenplatte aus wiedergiebt, finden wir hier bereits die 
ausgeſponnene Erklärung von der Wanderung zur hohlen Gaſſe.“ — 
Auf der Verſammlung der ſchweizeriſchen hiſtoriſchen Geſellſ haft zu So⸗ 


lothurn iſt der ſchon vor Jahren von Kapp geſtellte Antrag, ein Urkun⸗ 


denbuch der Schweiz herauszugeben, nun zum Beſchluß erhoben und zu 
dieſem Zweck ein Ausſchuß gewählt worden. — Der Fremdenverkehr iſt 
noch immer außerordentlich lebhaft; von Jahr zu Jahr übt namentlich 
der Rigi immer größere Anziehungskraft aus; unüberſehbar ſind hier an 
manchem Tage die Reihen der Wanderer, namentlich ſieht man, wie die 
Roſſe von Wäggis und Goldau die Damen aus allen kultivirten Ländern 
Europa's, gleichſam eine bunte unternehmungsluſtige Amazonenwelt, nach 
dem Kulm hinauftragen, (A. 3.) 


Italien. 


Rom, 22. Auguſt. [Zwiſtigkeiten im Miniſterium.] Nach 
zuverläffigen Berichten ſoll zwiſchen dem Kardinal⸗Staatsſekretär und dem 
Finanzminiſter eine gewiſſe Meinungsverſchiedenheit herrſchen. Die Le⸗ 
bensmittelfrage wäre die Urſache dieſer Uneinigkeit. Der Kardinal⸗ 
Staatsſekretär, der vor allem Anderen die politiſche Lage im Auge hat, 
welche unter dem Vorwand des Mangels und der Theurung der Lebens⸗ 


mittel oft getrübt wird, verbot nämlich im Namen des Souveräns die 


Ausfuhr des Getreides aus dem Staate, während er den inneren Ver⸗ 
kehr zwiſchen den Provinzen freiließ. Der Finanzminiſter dagegen, wel⸗ 
cher großen Werth auf die ökonomiſchen Verhältniſſe legt, und glaubt, 
die Ernte ſei mehr als genügend für den Bedarf, drang auf die Freiheit 
der Getreideausfuhr bis auf ein gewiſſes Maaß, da der Staalsſchatz 
1 Thlr. Zoll vom Rubbio des ausgeführten Getreides bezieht. Man 
ſagt ferner, ein von dem Finanzminiſterium redigirtes Kreisſchreiben an 
die Präſidenten der Provinzen bezüglich der Einziehung der Taxe für 
Handwerke und Gewerbe, habe dem Kardinal mißfallen, welcher daſ⸗ 
ſelbe für zu ſtark und kompromittirend hielt. Zufolge dieſer Uneinigkeit, 
welche in einen wahren Konflikt ausgeartet ſein ſoll und dem gegenwär⸗ 
tigen Kabinet die nöthige Einheit benehmen würde, iſt es die Meinung 
Vieler, Monſ. Ferrari werde vom Miniſterium entfernt werden. Nach⸗ 
dem aber Monf. Graſſellini zum Kardinal befördert worden, erhielt Monf. 
Ferrari den Grad eines Prelato di Fiocchetto mit der Eigenſchaft eines 
Staatsſchatzmeiſters und Finanzminiſters. Es iſt daher klar, daß er 
nach dem alten jus quaesitum der römiſchen Kurie von der Würde 
eines Staatsſchatzmeiſters ſofort ins Kardinalkollegium übertreten würde. 
(A. 3) 

Rom, 25. Auguſt. [Der Papſt; die preußiſche Geſandt⸗ 
ſchaft; holländ. Denkmünze.] Man trifft Vorbereitungen zu einem 
geheimen und öffentlichen Konſiſtorium. Daſſelbe ſoll nicht im Vatikan, 
ſondern im apoſtoliſchen Palaſte auf Monte Cavallo gehalten werden. 
Kardinäle will der heilige Vater bei dieſem feierlichen Anlaſſe nicht krei⸗ 
ren, wogegen die Präconiſirung vieler Biſchöfe erwartet wird. Die Rück⸗ 
kehr des heiligen Vaters nach ſeiner Reſidenz im Vatikan ſoll im Laufe 
des Monats Oktober erfolgen, falls die dort in ſeiner Wohnung begon⸗ 
nen Verbeſſerungen und Baulichkeiten bis dahin vollendet ſind. Aus 
Carrara trafen drei Schiffladungen mit 140 Marmorſtufen in Civita⸗ 
Vecchia ein, welche jetzt an Ort und Stelle im Vatikan eingeſetzt wer⸗ 
den. — Seit der Abreiſe des Herrn v. Thile iſt, wie Sie wiſſen, Herr 
v. Schulenburg einſtweiliger Chef der k. preußiſchen Geſandtſchaft beim 
heil. Stuhle, wiewohl nur in der Eigenſchaft eines Geſchäftsträgers. 
Da auch Herr Wolfgang v. Göthe auf Reiſen ging, ſo iſt ſtatt ſeiner 
Herr v. Grundlach, bisher bei der k. Geſandtſchaft in Neapel, hierher 
verſetzt, und wird wahrſcheinlich künftig als Sekretär fungiren. Die At⸗ 
taché's v. Salpius und v. Colom verblieben in ihrer Stellung. Daß 
Herr v. Thile zum Winter auf ſeinen Poſten zurückkehrt, ſteht feſt. — 
In Holland iſt eine Medaille auf die Wiederherſtellung der kirchlichen 
Hierarchie geprägt, welche hier in den höchſten Kreiſen ſehr wohlgefällig 
aufgenommen ward. Das Hauptfeld zeigt den Heiland, der Jairi Töch⸗ 
terlein ins Leben zurückruft, mit den Worten: Talitha Kumi, quod 
est interpretatum: Puella, tibi dico, surge (Marc. V. 41.) Die 
Kehrſeite aber zeigt die Wappen der fünf Städle Breda, Haarlem, 
Utrecht, Herzogenbuſch und Roermonde, alſo der wieder hergeſtellten 
Bisthümer, unter denen man die Worte lieſt: Anno R. S. MDCGCCLIII 
Pio IX. Pont. Max. Ser. Reg. Wilhelmi III. Ann. V. episco- 
pati hierarchia singulari Dei beneficio Neerlandiae restituta 
cives catholici gratulantur . (K. 8.) 


Rom, 26. August. ] Die italieniſchen Regierungen gegen 
Piemont; Kloſterreform; Geſund heitszuſtand.] Es iſt von 
einer Kollektivnote die Rede, welche die mit Oeſtreich befreundeten italie⸗ 

niſchen Regierungen, alſo Neapel, der Papſt, Toscana, Modena und 
Parma unter dem Vortritte Oeſtreichs ſelber und von ihm dazu beſtimmt, 
den Großmächten überreichen wollen, um dem auf der Halbinſel ſichtlich 
ſteigenden nationalen Einfluſſe Piemonts Ziel, oder doch wenigſtens 
Schranken zu ſetzen. Damit ſolle ein Memorandum verbunden ſein, wo⸗ 
mit auf das vom Grafen Cavour in Paris übergebene geantwortet würde. 
Die Note müßte meines Bedünkens dennoch ein allgemeines Fiasco mar 
chen, wenn nur die Parteien in Piemont ihre politiſchen Leidenſchaften 
bei den Angriffen auf die genannten Regierungen zu zügeln wüßten und 
es zu keinen thalſächlichen Verſuchen der Ruheſtörung jenſeits der Grenzen 
kommen ließen, denn die nationalen Sympathien im übrigen Italien für 
Piemont machen fi) ganz von ſelbſt. Ja ſie werden fo lange wachſen, 
geheim oder offen, wie die Kluft zwiſchen einer abſolutiſtiſchen und libe⸗ 
ralen Verwaltung hüben und drüben beſteht. Gleichzeitig wird im Vati⸗ 


can ein neuer Proteſt gegen die Haltung der ſardiniſchen Regierung wider 


die Geiſtlichkeit vorbereitet. Doch der Proteſt dürfte nicht wirkſamer ſein 
als die nun ſchon ſeit anderthalb Jahren über das Land ausgeſprochene 
größere Exkommunikation. Solche Waffen ſcheinen roſtig geworden zu 
fein mit der Zeit. Nun wäre noch übrig, das Interdikt zu verſuchen. — 
Aus Weſtphalen kamen ſeit drei Jahren verſchiedene, dem Franziskaner⸗ 
orden angehörige Mönche mit Reformplänen hierher. Der Papſt hörte 
ſie an: die vorgeſchlagenen Abänderungen in der Ordensregel lauteten auf 


ſtrafferes Anziehen der Disziplin unter den Mönchen. Wirklich ward auch 


in einem hieſigen Kloſter ein praktiſcher Verſuch mit den Vorſchlägen ge⸗ 
macht, doch zur allgemeinen Mißbitligung der italieniſchen Confratres. 
So iſt die Sache aufgegeben: doch könne man den Plan in Deulſchland 


zu verwirklichen ſuchen. Der Papſt ſoll bei der Gelegenheit einem dieſen 


Ausgang bedauernden deutſchen Prälaten geſagt haben: Es iſt leichter, 
ein ganzes Regiment Soldaten neu zu diszipliniren, als ein kleines Kloster 
zu reformiren. — Die außerordentlich große Hitze dieſes Sommers hatte 
in ſanitätiſcher Hinſicht die merkwürdige Erſcheinung in ihrem Gefolge 
daß die ſonſt um dieſe Zeit jo häufigen Wechſelfteber nur höchſt ſelten vor⸗ 
kamen. Doch ſeit einigen Tagen zeigt ſich das Faulfieber in verſchiedenen 
Stadtgegenden. Mehrere Fälle kamen vor, wo ſchon in der vierten 
W der 0 der Tod erfolgte. Nicht ohne Mitwirkung 
ift hierbei der öftere Seiroceo, der während des Steigens der Hitze gar 
nicht wehte. (B. 3.) Be) ! We 5 Reh 
Spanien. 
Madrid, 25. Auguſt. [Die Vermählung de 


nf in: Mi⸗ 
litärdespotismus.] Wir entnehmen der „Indep.“ acc fe 


nachträglich folgende 


Einzelheiten über die ſtattgehabte Vermählung des Prinzen Adalbert bon 
Bayern: Es war daran gedacht worden, in dem Programm für die Ver⸗ 
mählungsfeier des Prinzen Adalbert einige Modifikationen eintreten zu laſſen, 
aber man ift davon zurückgekommen und die Cerimonie wird dieſen Abend 
10 Uhr in der ursprünglich feſtgeſetzten Art ſtattfinden. Dieſelben Perſonen, 
welche der Unterzeichnung des Kontrakts beiwohnten, werden auch bei dieſer 
Feierlichkeit zugegen ſein. Der Palaſt wird auf's Reichſte geſchmückt werden, 
insbeſondere wird man feine unermeßlichen Galerien mit antiken Teppichen 
bedecken, von denen Spanien die reichſte Sammlung und ſo viel beſitzt, daß 
es damit vier Kilometer belegen konnte. 
aus der Zeit Karls V. Die Franzoſen ſuchten wahrend der Okkupation ſehr 
emſig aber vergeblich darnach, weil ein Palaſtdiener fie in Keller berſteckt 
hatte, zu denen die Franzoſen den Eingang nicht finden konnten. Morgen 
wird die wirkliche Trauung des fürſtlichen Paars und Donnerftag oder Frei⸗ 
tag der Hofball ſtattfinden. / 
Demſelben Blatte wird aus Madrid vom 26. Auguſt geſchrieben: Bei 

der Vermählungsfeier, welche geſtern Abends im Palais ſtattfand, war der 
größte Glanz entfaltet. Die Wände waren mit weißen in Gold und Silber 
geſtickten Seidenſtoffen behängt. Die Hellebardiere machten Spalier, und im 
Saale, in welchem ſich der Altar befand, waren die Königin, der König, die 
nfantin Amalie, ihr Vater Don Francisco, feine Schweſter, das diplomati⸗ 
che Korps, die Miniſter, der Kardinal und alle Würdenträger verſammelt. 
Der Prinz trug die rothe Uniform des Ordens des heiligen Georg und das 
große Band des Ordens Karl's III. Die Braut trug eine weiße Spitzenrobe 
mit blauen Blumen, der Farbe Bayerns; ſie war reich mit Diamanten ge⸗ 
ſchmückt. Heute hat der Kardinal Erzbiſchof in Gegenwart der Neuvermähl⸗ 
ten die Meſſe gelefen und Abends 64 Uhr wird in der Kirche Unſerer Frauen 
von Atocha ein Dankakt ſtattfinden. — Ungeachtet der wiederholten Cirku⸗ 
lare des Herrn Rios Roſas kehren ſich die Militärbehörden ſehr wenig daran 
und üben durchaus nicht die darin anempfohlene Toleranz. Alkalden und 
Provinzialdeputirte werden abgeſetzt, um Polacos Platz zu machen. Die Preſſe 
liegt in den letzten Zügen. Wenn man nicht Herrn Martinez Einhalt thut, 


fo müſſen in Folge der ſteten Beſchlagnahmen viele Blätter zu erſcheinen 


aufhören. 
ed rd 26. Auguſt. [Zur Entlaſſung des Gefandten in 
Mexiko.] Das Dekrek der Enthebung Alvarez bon der Stelle eines Ge⸗ 
fandten bei der mexikaniſchen Republik (f. Nr. 206) enthält leine Darlegung 
des Grundes dieſer unerwarteten Maaßnahme. Das „Journal de Madrid“ 
drückt ſeine Anſicht in nachſtehender Weiſe aus. In Folge des in der heuti⸗ 
gen „Gaceta“ enthaltenen Dekrets desavouirt und entſetzt die Regierung ihren 
Rebpräſentanten H. Miguel Alvarez, ohne Zweifel wegen gemachter Zugeſtänd⸗ 
niſſe, welche mit dem Nationalſtolze und dem Spanien zur Seite ſtehenden 
guten Rechte unvereinbar ſind. Die im Einſterſtändniß beider Parteien von 
rankreich angebahnte Ausgleichung ſcheint nach etnem Bericht des franzöſi⸗ 
chen Gefchäftsträgers zu Mexiko fruchtlos zu bleiben; der Zwiſt erwacht 
ſchon in der früheren Erbitterung wieder und dürfte feine Löſung aur durch 
Waffengewalt finden. Auch die „Epoca“ ihrerſeits betrachtet die Abſetzung 
bon Albarez als ein Desabeu der Regierung. 

— [Finanzielles; Meinungs verſchiedenheit.] Die Junta 
für die difenlliche Staatsſchuld eröffnet den Inhabern ſpaniſcher Fonds, daß 
ſchadhafte Koupons, an denen namentlich die Nummer nicht mehr verifizirt 
werden kann, nicht bezahlt werden ſollen. Das Blatt „Parlamento“ führt 
aus, daß in Revolutionen jede Situation ibren Chef habe. Mit Eſpartero 
ſei es jetzt vorüber; wenn es mit den Diskuſſionen zu Ende ſei und die Ka⸗ 
nonen und Flinten die Fragen zu entſcheiden haben, ſo fordere eine ſolche 
Lage den Wiederherſteller der alten, den Schöpfer der jetzigen Armee, den 
General Narbaez, in deſſen Händen die Armee nie in Schwankungen und Ir⸗ 
rungen verfallen ſei. — Die Progreſſiſten ſehen zum großen Theil das Heil 
nur noch in der Erhebung des Königs Dom Pedro von Portugal auf den 
Thron der Königin Iſabella. Die Vereinigung der geſammten pyrenaiſchen 
Halbinſel unter einer Krone gehörte ſchon früher zu ihren weſentlichſten 
Wünſchen, und ſie hoffen dieſen Plan unter den gegenwärtigen Umſtänden 
durch eine im Laufe der Dinge etwa nothwendige Abdankung und die Ver⸗ 
mählung des Königs Dom Pedro mit der ſpaniſchen Thronerbin noch ſchnel⸗ 
ler durchzuführen. 

Madrid, 27. Auguſt. [Vermählungsfeierlichkeiten; ſkan⸗ 
dalöſer Prozeß; Frachtermäßigung; ſtrenge Maaßregeln.] 
Geſtern Abend 10 Uhr fand im Palaſt ein Feſtmahl von 90 Kouverts ſtatt, 
dem außer der königl. Familie das diplomatiſche Korps, die Großwürdenträ⸗ 
ger des Staats und die Granden von Spanien beiwohnten. Freitag wird 
ein großer Ball ſtattfinden. Die Neuvermählten werden übrigens Madrid 
nicht vor dem 15. September verlaſſen. Alle Vermuthungen zu denen der 


Umſtand Veranlaſſung gab, daß der Herzog und die Herzogin von Montpen⸗ 


ſier bei den Vermählungsfeierlichkeiten nicht gegenwärtig waren, find jetzt 
dadurch beſeitigt, daß man mit Sicherheit erfährt, daß dieſelben gar nicht 
eingeladen waren. Sie haben es möglich zu machen gewußt, in Andaluſien 
eine große Popularität zu gewinnen, und dies iſt in den Augen gewiſſer 
Perſonen ein Verbrechen. — Es liegt jetzt ein Skandal offen vor, der zu der 
Verſunkenheit der Regierung des Marſchalls Narvaez und der Moderados 
einen weiteren Beitrag liefert. Unter der gedachten Regierung und vor der 
Julirevolution von 1854 war General Ortega ein ſpezieller Freund von Nar⸗ 
daez, Generalkapitän auf den kanariſchen Inſeln. Damals farb dort einer 
der reichſten Eigentbümer und hinterließ eine Frau als einzige und legitime 
Erbin. Ortega verband ſich mit zwei böheren Offizieren um falſche Erben 
unterzuſchieben, mit denen er einen großen Theil des Nachlaſſes theilte. Da 
die Regierung der Moderados bei ihrer eigenen Depravation für ſolche 
Dinge kein Auge hatte, ſo mußte die Julirevolution dazwiſchen kommen, um 
eine Unterſuchung möglich zu machen. Eſpartero ließ dieſelbe einleiten. 
Seit einigen Tagen iſt die Inſtruktion des Kriegsgerichts beendet und der 
Auditeur wird, wie man hört, auf 20 Jahre Eiſen für Ortega antragen. 
Der Marſchall Concha hat Alles angewendet, um dieſe Angelegenheit todt zu 
machen; er hat ſogar bon dem Auditeur verlangt, er möge auf Freisprechung 
antragen, denn es ſei ganz unmöglich, daß ein ſpaniſcher General eine ſolche 
entehrende Verurtheilung erleide. Allein der Auditeur hat ihn überzeugt, 
daß die Sache ſchon zu ſehr in die Oeffentlichkeit gedrungen ſei und eine 
Vertuſchung nicht angebe, und ebenſo ſind auch die Anſtrengungen Serrano's, 
der ſich in demſelben Sinne wie Concha berwendete, vergeblich geweſen. — 
Die Direktion der Eiſenbahn von Valencia nach Jativa hat die Frachtpreiſe 
für Cerealien um zwei Drittel herabgeſetzt. — In den Provinzen Valencia 
und Murcia nebmen Diebſtahl und Mord überhand. Der General⸗Kapitän 
hat vor einigen Tagen ein ſtrenges Bando veröffentlicht, wonach jeder Beſitzer 
von Waffen ſofort bor ein Kriegsgericht geſtellt werden, ein Diebſtahl von 
Bewaffneten ausgeführt mit Erſchießung beſtraft, und Alkalden, die nicht ſo⸗ 
fort denunziren, wenn fie von Diebstählen hören, ja ſogar Zeugen, die keine 
Anzeige machen, ſtrenge beſtraft werden ſollen. (Ind.) i 
Madrid, 28. Auguſt. [Ernennungen; Abſetzungen; die 
Civilgouverneure.] Ein Dekret verfügt die Rückkehr des Generals 
Dulce nach Madrid. Die Königin erklärt ſich darin ſehr befriedigt mit 
ſeinen Leiſtungen in Aragonien, wo bekanntlich jetzt Marcheſt das Gene⸗ 
ralfapitanat übernimmt. Durch andere Dekrete werden eine Menge Ober⸗ 
ſten zu Generalmajors befördert und mehrere Generale zu Großkreuzen 
des Iſabellenordens ernannt. — Der Exredakleur der „Epoca“, Quevedo, 
geht als Geſchäftsträger und Generalkonſul nach Venezuela. Der Finanz⸗ 
miniſter Cantero hat viele Beamte ſeines Departements einzig deshalb 
abgeſetzt, weil fie Progreſſiſten find, und weitere Abſetzungen aus gleichem 
Grunde werden folgen. — Die amtliche Zeitung hat mit ihrer Veröffent⸗ 
lichung der neuen Civilgouverneure plötzlich Halt gemacht, obgleich noch 
ſechszehn oder ſiebzehn Poſten zu beſetzen ſind. Mehrere der ſchon er⸗ 
nannten Gouverneure werden die ihnen verliehenen Stellen nicht an⸗ 


nehmen. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 27. Aug. [Das Domänenminiſterium und 
die Kronbauern.] Der Kaiſer hat angeordnet, daß auch das Depar- 
tement der Apanagebauern zum Miniſterium der Domänen geſchlagen 
werde. Die Leitung des neuen Geſammtminiſteriums erhält der frühere 
Miniſter des Innern, Perowski. Welch einen Wirkungskreis ein ſolcher 
Mann übernimmt, mag man daraus ermeſſen, daß die Seelenzahl, welche 
der Miniſter der Domänen unter ſich hatte, allein über 20 Millionen be⸗ 
trug. In Europa giebt es nur drei Reiche, Oeſtreich, Frankreich und 


Ein Theil derſelben ſtammt noch 


4 


England, welche eine größere Bevölkerung haben! Die Konzentrirung 
jener beiden Reſſorts in einer und derſelben Hand wird in mehr als einer 
Beziehung von Nutzen ſein. Die Apanagebauern ſelbſt werden durch ihre 
Zuziehung zu den Domänen⸗ oder Kronbauern beſſer geſtellt und die 
Krone giebt abermals einen Beweis, daß ſie ihrerſeits mit dem guten 
Beiſpiele vorangeht. Die Maaßregeln, welche das Miniſterium der Do⸗ 
mänen ſeit der Zeit ſeines Beſtehens, ſeit 1837, zur Verbeſſerung der 
Lage der Kronbauern und ſämmtlicher Zweige der Landwirthſchaft und 
ländlichen Induſtrie durchgeführt hat, ſind eben ſo großartig als human 
und ſind auch nicht ohne heilſamen Einfluß auf die Verhältniſſe der guts⸗ 
herrlichen Bauern geblieben. Eine durchgreifende Reform dieſer Verhält⸗ 
niſſe muß, wenn ſie nicht von oben her angebahnt wird, aus dem erhöh⸗ 
ten inneren Verkehr und der Geſammtentwickelung des ruſſiſchen Lebens 
ſich von ſelbſt ergeben, früher oder ſpäter. (K. H. Z.) 

Moskau, 18. Aug. [Stiftungsfeſt der Preobraſchenski⸗ 
Garden.] Ausgezeichnet vor allen Korps durch Alter und ehrwürdigen 
Urſprung, jedem aber an ſchlagfertiger Tüchtigkeit gewachſen, lagert vor 
dem Presnenski-Thore auch das Preobraſchenski⸗Leib⸗Garde⸗Regiment. 
Auf den Höhen des Preobraſchenski-Dorfes und in den friedlichen Ufer⸗ 
gehölzen des Fluſſes Jäus ſtand ſeine Wiege. Von hier ſtiegen die Preo⸗ 
braſchenski⸗Adler auf und flogen über das Siegesfeld von Pultawa, von 
hier aus richteten ſie ſich gen Paris und ließen ſich auf dem genommenen 
Montmartre nieder. Beim Preobraſchenski-Regimente wurde auch die 
Bombardierkompagnie errichtet, deren erſter Kapitän Peter der Große 
ſelber war. All die 169 Jahre ſeines Beſtehens hat das Regiment mit 
Blut im Dienſte der Zaren befiegelt, aber niemals war es zu feinem Stif⸗ 
tungsfeſte in voller Stärke am Orte ſeines Urſprungs, im Tempel des 
Preobraſchenski⸗Dorfes verſammelt geweſen. Heute war dieſes, und durch 
die Gaſtlichkeit einer Anzahl Moskauer Ehrenbürger und Kaufleute in 
ganz beſonders feſtlicher Weiſe, möglich geworden. Nachdem der Proto⸗ 
hiereus des Regiments in der Preobraſchenski-Dorfkirche den Gottesdienſt 
verrichtet hatle, begab man ſich unter Führung des Regimentskommandeurs 
Oberſt Muſſin-Puſchkin nach dem Landhauſe des Kaufherrn Kotoff, wo 
man eine reichbeſetzte Tafel mit Unterhaltungsmuſik im Parke vorfand. 
An den Wänden des durch Lorbeer- und Orangenbäume zu einem Garten 
verwandelten Speifefaales erſchienen in feſtlicher Ausſchmückung die Jah⸗ 
reszahlen 1682, wo der Zar ſeine kriegeriſche Spielgenoſſenkompagnie 
der Poljeſchni vergrößerte; 1687, das Stiftungsjahr des Regiments; 
1812, das Jahr des ruſſiſchen Ruhmes, und ſchließlich 1856. Bald 
erſchollen die Zimmer von den Toaſten für Se. Maj. den Kaiſer und den 
Hurrahs für das Regiment, begleitet von den Klängen des ſo wohl be— 
kannten Preobraſchenskimarſches. Als man aufgeſtanden war und ſich 
im Parke zerſtreute, brachte der elektriſche Funke die Gratulation Sr. 
Majeſtät, Chef des Regiments, von Petersburg her und entzündete in den 
Herzen der Krieger eine neue Freude. Man trennte ſich ſpät und mit dem 
Gefühle, den 170. Geburtstag einer Muſtertruppe würdig begangen zu 
haben. 

Warſchau, 30. Auguſt. [Krönungsfeierlichkeiten.] Von 
dem General⸗Militärgouverneur iſt das Programm der Feierlichkeiten pu⸗ 
blizirt worden, mit welchen hier der Tag gefeiert werden ſoll, an dem 
in Moskau die Krönung des Kaiſers Alexander II. ſtattfindet. Schon 
am Vorabend, den 6. September, ſoll in allen Kirchen Warſchau's ein 
Gotlesdienſt abgehalten werden. Am 7. wird den hieſigen Einwohnern 
durch drei Kanonenſchüſſe von den Wällen der Alexanders⸗Citadelle und 
durch Aufſtecken weißer Fahnen auf den Thürmen der Feuerwache der 
Beginn des Krönungszuges zu Moskau kundgemacht. Um halb 12 Uhr 
findet in der ruſſiſch⸗orthodoxen Kathedrale, ſo wie in den Kirchen der 
anderen Glaubensbekenntniſſe die gottesdienſtliche Hauptfeier des Tages 
ftatt. In der orthodoxen Kathedrale wird dabei, jo wie die telegraphi- 
ſche Nachricht aus Moskau eingeht, daß die Krönung glücklich beendigt 
iſt, ein Dankgottesdienſt abgehalten, zu welchem die Militär⸗ und Civil⸗ 
beamten, der Adel und die Kaufmannſchaft aller Konfeſſtonen ſich dort 
einzufinden haben. Den Einwohnern wird der Vollzug des Krönungs⸗ 
aktes wiederum durch drei Kanonenſchüſſe und durch Aufſtecken rother 
Fahnen, an Stelle der weißen, verkündet. Zur Kirchenparade wird von 
jedem Theil der Armee eine Kompagnie kommandirt werden. Während 
in der orthodoxen Kathedrale das Gebet für eine lange Regierung des 
Kaiſers geſprochen wird, werden von dem Geſchütz der Alexanders⸗Cita⸗ 
delle 101 Schüſſe abgefeuert. Nach dem Gottesdienſt finden auf dem Ujas⸗ 
dower Platz Volksbewirthung und Volksbeluſtigungen ſtatt. Um 5 Uhr 


Abends giebt der General⸗Militärgouverneur im Schloſſe ein großes Feſt⸗ 
mahl. In beiden Theatern iſt unentgeltliche Vorſtelung und die Stadt 


und der ſächſiſche Garten werden illuminirt. Alle Beamte haben im Laufe 
dieſes Tages in voller Gala zu erſcheinen. 

Lublin, 27. Auguſt. [Dürre; Waldbrände; Ernteergeb⸗ 
niß.] In unſerem Gouvernement wird über die Folgen der großen 
Dürre, die hier in den letzten Wochen des Juli und in den erſten des 
Auguſt herrſchte, ſehr geklagt. Selbſt die ſonſt immer in friſchem Grün 
prangenden Wieſen am Wieprz und an der Byſtrzyza ſind größtentheils 
vertrocknet und haben ihren Glanz verloren. Dazu kommen noch ausge⸗ 
dehnte Waldbrände, die namentlich in der Gegend von Zwierzyniee und 
unweit Janow vierzehn Tage lang anhielten, ſo daß Nachts der Himmel 
weilhin von ihrem Widerſchein geröthet war und bei Tage ſchwarze 
Rauchwolken ihn verfinſterten. Da gerade Erntezeit war, ſo fehlte es 
den Förſtern an Arbeitskräften, um der Ausbreitung dieſer verheerenden 
Brände zu ſteuern. Die Ernte hat in unſeren Gegenden in dieſem Jahre 
früher als jemals begonnen und in den erſten Tagen dieſes Monats war 
an mehreren Stellen das Wintergetreide bereits vollſtändig eingebracht. 
Einer ſo ſchönen Roggenernte wie diesmal erinnert man ſich ſeit langer 
Zeit nicht. Die Körner ſind faſt ſo ſchwer und ſo weiß wie Weizenkörner. 
Der Weizen aber iſt ungleich gereift; während ein Theil der Aehren 
ſchon ganz goldgelbe Farbe hatte, ſah der andere auf demſelben Felde 
noch fo grün aus wie in der Blüthe. Der Hafer iſt ſehr verſchieden ges 
diehen. Ganz mißrathen iſt nur der Buchweizen. Von der Kartoffelkrank⸗ 
heit ſpürt man noch nichts; die Trockenheit iſt dieſer Frucht in einigen 
Gegenden ſogar ſehr zuträglich geweſen, ſo daß die neuen Kartoffeln 
an Wohlgeſchmack faſt den Kaſtauien gleichkommen. Dem Gemüſe aber 
fehlte der Regen, der endlich am 9. Aug. nach langer Zeit zuerſt wieder 
ſich einſtellte. Ungeachtet der Fruchtbarkeit-des Jahres hat übrigens die 
Theuerung bei uns und in der Umgegend noch nicht nachgelaſſen. (P. C.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 31. Auguſt. [Daniſirung Schleswigs.] 
Das Generalpoſtamt veröffentlicht eine Lifte von 500 ſchleswig'ſchen 
Ortsnamen, welche in Zukunft amtlich nur in däniſcher Verſion gebraucht 
werden dürfen. „Dannevirke“, das Haderslebener Filial der demokra⸗ 
tiſchen Hauptſtadtpreſſe, fände es nicht mehr als billig, wenn ſämmtliche 
ſchleswig'ſche Städte von däniſchen Beamten nur däniſch bezeichnet wür⸗ 
den. Wenn die Dänen ihr „Herrſcherrecht über die Beſiegten“ nicht är⸗ 
ger mißbrauchten, als daß fie jedes ſchleswig'ſche „Burg“ „Borg“ aus⸗ 


\ 
a 


— 


ſprächen, ſo möchte man ihr philologiſches Selbſtgefühl unangefochten 
laſſen. Aber die Art und Weiſe, wie man in Schleswig gegen die deut⸗ 
ſche Sprache vorgeht und gegen deutſche Schule und Predigt, iſt in der 
That himmelſchreiend. ö 

Helſingör, 31. Auguſt. [Ruſſiſche Kriegsſchiffez Stran- 
dung.] Vier neuerbaute ruſſiſche dreimaſtige Kriegsſchooner (Dampf- 
ſchraubenſchiffe) ſind von Archangel hier angekommen und liegen auf der 
Rhede. — Der nach Petersburg beſtimmte engliſche Schraubendampfer 
„Koohi Norr“ iſt bei Sturm und wegen Mangel an Kohlen nördlich 
von Kullen geſtrandet und wird wahrſcheinlich wrack ſein. Der hieſige 
Dampfer „Uffo“, welcher zur Aſſiſtenz dorthin war, kehrte unverrichteter 
Sache wieder zurück, da das Schiff in 1 Fuß Waſſer liegt. (O. 3.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 28. Aug. [Reichstagswahlen.] Die Wahlen 
zum Reichstage ſind jetzt beinahe vollendet und man wird ſich eine Vor⸗ 
ſtellung von der Phyſiognomie des künftigen Reichstages machen können, 
obgleich viele Namen, beſonders unter den Vertretern des Bauernſtandes, 
unbekannt ſind. Man zweifelt nicht, daß die liberale Partei noch immer 
die Ueberhand in den unprivilegirten Ständen hat und daß ſomit der 
Wunſch der Regierung gegen die Ausſchließung der Preßfreiheit von dem 
Grundgeſetz auch diesmal ſcheitern müſſe. Allerdings haben die Wahlen 
des Bauernſtandes dadurch einen eigenthümlichen Anſtrich gewonnen, daß 
ſie zum Theil aus der Oppoſition gegen das Branntweingeſetz, das von 
den drei übrigen Ständen des vorigen Reichstages angenommen und nach⸗ 
her von dem König beſtätigt wurde, hervorgegangen find. Dieſe Anger 
legenheit ift noch immer eine Quelle der Unzufriedenheit unter dem Lands ° 
volke, das dem Branntweingenuſſe, der Steuern wegen, ſich nicht in 
dem früheren Maaße ergeben kann. Denkbar wäre es, wenn die Regie 
rung und die Reaktion Ausſicht zu der Abſtellung dieſes Geſetzes gäben, 
daß die Bauern alsdann in der Preßfreiheits- und anderen ſtreitigen 
Fragen der Regierung ſich nachgiebig zeigten; glücklicherweiſe kann aber 
nicht davon die Rede ſein, daß die Regierung jenes allgemein als nützlich 
anerkannte Geſetz zurückzunehmen den Verſuch machen ſollte. Es ſcheint 
ſich vielmehr eine Verbindung zwiſchen der Regierung und der liberalen 
Partei wenigſtens der Hauptſtadt anzubahnen, während die Provinzpreſſe 
noch immer grollt. Aenderungen in dem Preßgeſetze werden auch von der 
liberalen Partei, beſonders zum Schutze der Privatperfonen gegen die 
Libelliſten, gewünſcht, nur will man die Streichung aus dem Grundgeſetze 
nicht zugeben. (H. N.) 

— [Guſtav⸗Adolph⸗Verein.] Diehiefige „Prieſtergeſellſchaft“ 
hat ſo eben eine öffentliche Einladung zur Theilnahme an dem hier von 
ihr geftifteten „Guſtav⸗Adolph⸗Verein“ erlaſſen, der nun dem im vorigen 
Jahre in Gothenburg gegründeten als der zweite ſchwediſche zur Seite 
tritt. In dieſer Einladung wird mitgetheilt, daß ein Dritlel der Jahres⸗ 
einnahme der Centraldireklion des Vereins in Deutſchland zur freien Dis- 
poſition überlaſſen, ein anderes Drittel zu in einer Generalverſammlung 
näher zu beſtimmenden Zwecken und das letzte Drittel zur Aufrechthaltung 
der ſchwediſchen Kirche und ihres Bekenntniſſes unter ihren Glaubens- 
verwandten außerhalb Schwedens, welche ſich bei ihrem Gottesdienſte der 
ſchwediſchen Sprache bedienen, verwendet werden fol. (N. 3.) - 
[Einweihungsfeierlichkeit.] Als Zeichen der Zeit muß 
das erſte röͤmiſch⸗katholiſche Feſtmahl auf Altengaard in Finmarken am 
29. Juli d. J. zur Feier des St. Olafstages gelten. Bekanntlich iſt Al⸗ 
tengaard durch Ankauf Eigenthum des dortigen römiſchen Miſſionspoſtens 
geworden. Der Antritt dieſes Eigenthums ward durch ein Mittagsmahl 
gefeiert. Sehr Viele aus der Gegend, wie die letzten Nachrichten aus 
Kaafjord melden, waren zur Tafel geladen, und zwar nach den Worten 
der Einladung, die von einem Herrn Vilette unterzeichnet worden, „in 
Veranlaſſung des Antritts des von den katholiſchen Miſſionären neuerlich 
gekauften Eigenthums und zur Erinnerung an den König (Olaf den Hei⸗ 
ligen), dem Norwegen in religiöſer und politiſcher Hinſicht am meiſten 
verdanke.“ Die Tafelgeſellſchaft beſtand aus 40 Perſonen, darunter 2 
Lehnsleute und die beiden Aerzte der Gegend, aber nicht der proteſtantiſche 
Pfarrer, der jedoch auch eingeladen war. Die neuen Altengaarder Herren 
halten am Vormittag in ihrer Kapelle eine Meſſe gelefen und jene Gebete, 
welche in Norwegen während des Mittelalters in der Kirche auf St. 
Olafstag in Gebrauch waren. Die Zimmer auf Altengaard erinnerten 


die Anweſenden deutlich genug an die religiöſe Konfeſſion ihrer Bewohner. 


An den Wänden hingen die Porträts von Pius IX., ihm gerade gegen- 
über das von Polding, römiſch⸗katholiſchem Erzbiſchof von Sydney in 
Auſtralien, ferner Photographien von der Peterskirche zu Rom und der 
St. Olafskirche zu Chriſtiania; eine große Bücherſammlung von katholi⸗ 
ſchen Werken und altnordiſcher Literatur — alles wies auf die katholiſche 

Kirche mit ihren 200 Millionen Bekennern in allen Welttheilen hin. 

Dr. Etienne Djonkowski dankte den proteſtantiſchen Tiſchgenoſſen für die 
Bereitwilligkeit, womit fie feiner Einladung gefolgt wären, und erklärte, 
daß ſein Streben zuerſt und vor Allem dahin gehen würde, nach Kräften 
zu Norwegens wahrem Wohle beizutragen, und daß er überzeugt wäre, 
daß die Gewiſſensfreiheit, von der Geſetzgebung des Landes gewährleiſtet, 

deſſen Fortſchritt in geiſtiger und materieller Hinſicht unterſtützen müſſe. 

Im Uebrigen ſprach ſich Dr. Etienne ſehr anerkennend über die kirchlichen 

Tendenzen aus, die er bei vielen Mitgliedern der Geiſtlichkeit Skandina⸗ 

viens gefunden, und zitirte unter Anderm gewiſſe Aeußerungen vom Biſchof 

Juell in Tromsö, deſſen perſönlicher Freund er wäre, und vom Paſlor 

Oeſtegaard in der „Däniſchen Kirchenzeitung“, ſo wie vom proteſtantiſchen 

Erzbiſchof Reuterdahl ſelbſt. Er verhehlte auch ſeine Meinung nicht, daß 

die ſkandinaviſchen Reiche in religiöſer Beziehung mehr Spuren von Ver⸗ 

wandtſchaft mit der katholiſchen Kirche darböten, als mit dem deutſchen 

Proteſtantismus, worauf Skandinavien ſtolz ſein könne. Die Stimmung 

war die ganze Zeit ſehr belebt und munter und in aller Aufrichtigkeit 
tranken die proteſtantiſchen Gäſte, ehe fie gingen, auf das fernere Glück 

und Heil der neuen Herren von Altengaard. (W. 3.) 


Griechenland. 


Athen, 18. Auguſt. [Zuſtände in Griechenland.] Eine Pri⸗ 
vatkorreſpondenz des „Conſtitutionnel“ meldet: Die Parole in Griechenland 
lautet „Verſchwinden“. Man nimmt die allerunſchuldigſten Manieren an. 
Von Politik will man gar nicht mehr reden hören! Die Ausführung gro⸗ 
ßer öffentlichen Bauten, die Aufmunterung des Handels, der Induſtrie, des 
Ackerbau's u. |. w. nimmr allein alle Gedanken in Anſpruch. Man möchte 
vor Allem die Abberufung des Beſatzungskorps erwirken, macht ſich deshalb 
ſo klein, wie nur möglich, und bemüht ſich, über die Böswilligkeit und die 
Feindſchaft, welche man den Weſtmächten während des ruſſiſchen Krieges be⸗ 
zeigte, einen Schleier zu ziehen. — Man ſprach von der Abſicht, den jüngern 
Bruder der Königin zum Thronerben bezeichnen zu laſſen. Nichts iſt unge⸗ 
nauer. Der Hof erwartet ganz die Entſcheidung der Schutzmächte. — Von 
Räubern iſt, ſeildem man die 22 einer Bande ködtete oder fing, keine Spur 
mehr. Und wenn man von der jüngft vorgekommenen Entführung eines jun⸗ 
gen Mannes aus guter Familie durch die Räuber erzählt, ſo iſt dies reine 
Bosheit. Es giebt keine Räuber mehr; fie gingen über die Grenze, und der 
junge Mann folgte ihnen freiwillig aus Neigung für ihr unabhängiges Le⸗ 

f Zu (Fortſetzung in der Beilage.) 


208. Freitag, 


5. September 1856. 


ben. Mit einem Worte, die ruſſiſchen Sympathien des Athener Hofs ſind 
eine Erfindung der Böswilligkeit; die Pläne der Gründung eines byzantini⸗ 
ſchen Reichs find Zeitungsträume; die griechiſchen tollen Streiche an der tür⸗ 
kiſchen Grenze während des Krieges waren nichtsſagende Vorfälle, und die 
Ohnmacht der griechiſchen Regierung, die Räuber ohne die Beſatzungstruppen 
zu unterdrücken, eine Verleumdung. So bört man überall in den amtlichen 
Klaſſen ſprechen. Aber wenn man weiter in die Denkweiſe der wahren Grie⸗ 
chen eindringt, derer, die in dem Lande geboren find, es bewohnen, bebauen 
und deren Exiſtenz unabhängig iſt, ſo findet man überall den Ueberdruß der 
deutſchen Herrſchaft der deutſchen Politik. Dieſe Stämme find antipathiſch. 
So ſehr der eine Stamm lebhaft, verſtändig, geiſtreich, erfinderiſch iſt, ſo ſehr 
iſt der andere ſchwerfällig, trage, unbeholfen. Dennoch iſt dieſes Gefühl nicht 
entwickelt genug, um eine Bewegung hervorzurufen, wie fie ſchon einmal 
ſtatthatte und den Hof abermals von den deutſchen Einflüſſen zu ſaͤubern, mit 
welchen er ſich immer mehr zu umgeben ſtrebt. Den Weſtmächten aber kann 
es gleichgültig fein, ob die griechiſche Regierung ruſſiſch (oder deutſch, mit 
ruſſiſchen Sympathien), oder einfach griechiſch iſt, ob die Polizei gut oder 
ſchlecht gehandhabt wird, die Räuber mehr oder weniger unternehmend ſind; 
das find Sachen, die nur die Griechen angehen. Deſto ſchlimmer für fie, 
wenn ſie (nach dem Aufhören der Beſatzung) der Welt das Schauſpiel eines 
Volkes bieten, das ſich weder dankbar gegen die zeigen kann, die es unab⸗ 
haͤngig machten, noch eine, feinen Intereſſen wirklich entſprechende Politik zu 
üben bermag. BEN 
Amerika. ö 


Newyork, 20. Auguſt [Die außerordentliche Seſſion.] 
Der Kongreß zu Washington hat ſich vorgeſtern verkagt, ohne daß die das 
Militärbudget betreffende Bill durchgegangen wäre. Der Präfident erließ ſo⸗ 
fort eine die Einberufung einer auperordentlichen Seſſton auf den 21. d. M. 
berfügende Proklamation (J. geſtr. Ztg.), welche folgendermaßen lautet: „In 
Aubetracht, daß, während an deu fernen Grenzen der Vereinigten Staaken 
Feindſeligkeiten mit verſchiedenen Indianerſtämmen beſtehen und während der 
öffentliche Friede in anderer Hinſſcht ernſtlich bedroht iſt, der Kongreß ſich 
vertagt bat, ohne die nöthigen Gelder für das Heer zu bewilligen, und jo 
die Exekutive der Macht beraubt hat, ihre Pflicht in Bezug auf die gemein⸗ 
ſame Vertheidigung und Sicherheit zu erfüllen, und da mitbin ein außeror⸗ 
dentlicher Anlaß vorhanden tft, die heiden Häuſer des Kongreſſes zu verſam⸗ 

meln, fo fordere ich die beſagten Häuſer durch dieſen Erlaß auf, auf dem 
Kapitol in der Stadt Washigton am Donnerſtag, 21. Auguſt, zuſammenzu⸗ 
kommen, und lade die Senatoren und Repräſentanten ein, zu jener Zeit und 
an jenem Orte zuſammenzutreten und über die Maaßregeln zu berathen und 
Beſchlüſſe zu faſſen, welche der Zuftand der Union zu erheiſchen ſcheinen 
mag. Zum Zeichen davon habe ich dieſen Erlaß mit dem Siegel der Ver⸗ 


einigten Staaten befiegelt und mit meiner Hand unterzeichnet. So geſchehen 
in 12 Stadt Washington am 18. Tage des Auguſt im Jahre des Herrn 


1856 und im 81. Jahre der Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten. 
Franklin Pierce. W. L. March, Staatsſekretär. f a 
Das Repräſentantenhaus ging in großer Verwirrung auseinander. Die 
Demokraten drangen auf Verlängerung der Seſſion, wurden aber abſchlagig 
beſchieden. In Folge davon gingen die Armeebill und manche andere Bills 
nicht durch. Eine große Anzahl von Bills erhielt blos wegen Zeitmangels 
nicht die Signatur des Präſidenten. Die Mitglieder aus den Staaten des 
Slidens find wegen Einberufung der außerordentlichen Seſſion ſehr erboßt 
über den Präſidenten Pierce, da fie eine Zuſammenkunft gehabt und ihn 
brieflich erſucht hatten, eine ſolche Seſſion wicht ſtattfinden zu laſſen. Man 
glaubt, daß die das Heerbudget betreffende Bill ohne Weileres. durchgehen 
wird. Jeder Verſuch aber, noch andere Geſetzentwürfe durchzubringen, wird 
vorausſſchtlich auf beftigen Widerſtand ſtotzen. Ueberhaupt iſt es noch ſebr 
zweifelhaft, ob ſich die beſchlußfähige Anzahl von Kongreßmitgliedern zu der 
Extraſeſſion einfinden wird. s ? 38 555 

— [Walker; Kampf in Kanſas.] Laut Briefen, die in Was- 
hington eingetroffen ſind, hat ſich Soule von New - Orleans aus nach 
Centralamerika eingeſchifft. Die Mittheilungen aus Nicaragua lauten 
nicht günſlig für Walker, deſſen Nebenbuhler Rivas dem Vernehmen nach 
an Terrain gewinnt. — Aus Kauſas melden hieſige Blätter: „Am vo» 
rigen Montag Abends griffen 200 Freibodenmänner die Stadt Franklin 
in Kanſas an, in welcher ſich nur 20 Anhänger der Sklaverei befanden. 
Der Kampf dauerte vier Slunden; vier Anhänger der Sklaverei und 
ſechs Freeſoilers würden getödlet. Die Angreifer plünderten das Poſt⸗ 
amt, zündeten daſſelbe an und zogen ſich dann zurück, indem ſie die in 


der Stadt befindlichen Kanonen mitnahmen. Laut ſpäteren Berichten 


betrug die Zahl der getödteten und verwundeten Freibodenmänner 1770 
Am folgenden Tage beſetzte ein 100 Mann ſtarkes Detachement Truppen 
der vereinigten Staaten die Stadt. In Topeca fd 300 Mann der von 
Lane befehliglen Schaar eingerückk. a 


70 n 122 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, A. Septbr. [Provinziallandtag.] Laut Allerhöchſter 
Ordre vom 28. Auguſt teilt der diesjährige Provinzigllaudtag der Pro⸗ 
vinz Poſen am 5. Oktober zuſammen. 

— [Der kommandirende General] Graf Walderſee und die 
Offiziere ſeines Generalſtabes ſind heute zu den Manövern des V. Armee⸗ 
korps, welches in der Gegend zwiſchen Liſſa und Glogau zuſammenge— 
zogen iſt, nach Liſſa abgereiſt. Die Uebungen werden mehrere Wochen 
dauern und die Truppen erſt am 21. d. Mis. die Rückkehr nach ihren 
Garniſonen antreten, wo dann die Entlaſſung der ausgedienten Mann⸗ 
ſchaften ſtattfindet. 


Beilage zur posener Zeikung. 


— IlMilitäriſches.] Mittelſt Extrazuges traf heute das in Gne⸗ 
ſen ſtehende Bataillon des 14. Landwehr-Regiments, von den Manö⸗ 
vern in Stargard zurückkehrend, auf dem Bahnhofe in Poſen ein und 
trat ſogleich den Weitermarſch nach Gneſen an. Das Bataillon wurde 
von dem Kommandanten auf dem Bahnhofe empfangen und in die Stadt 
geleitet. 

Poſen, 4. Septbr. 
denkt.] Eine X Korreſpondenz der „Schl. Z.“ läßt ſich unterm 30. Auguſt 
von hier aus folgendermaßen vernehmen: „Die Breslau-Poſener 
Eiſenbahnverbindung bleibt für die Bevölkerung der Stadt und 
Provinz Poſen ein Gegenſtand des lebhafteſten Intereſſes. Schon ſeit 
dem Jahre 1838 baut die Phantaſie unſeres Publikums an dieſer Bahn 
und ſchaarenweiſe wird jetzt vor das Berliner Thor gepilgert. Die Eiſen⸗ 
ſchienen ſind bereits ganz nahe an dieſer Pforte, über die Breslauer 
Chauſſee bis zum Windmühlenberge vorgeſchoben und nur noch ungefähr 
1000 Schritt vom Bahnhofe entfernt. Man arbeitet hier mit ſolchem 
Eifer, daß die Bahnlinie innerhalb der Provinz Poſen binnen 2 Wochen 
dem Verkehr übergeben werden kann. Mit wahrhafter Sehnſucht wird 
die Eröffnung der Dampffahrt erwartet. Abgeſehen von der in Ausſicht 
ſtehenden Wiederbelebung und Zunahme des geſchäftlichen Verkehrs, ver- 
ſpricht man ſich im Poſen'ſchen durch häufigeres Zuſammenkommen mit 
den biederen Schleſiern auch einen günſtigen Einfluß auf unſere geſell⸗ 
ſchafllichen Umgangsverhältniſſe, welche ſehr viel zu wünſchen übrig 
laſſen. — Schon ſeit 10 Tagen haben wir kaltes Regenwetter. In Folge 
deſſen iſt die grüne und graue Börſe von Poſen wenig beſucht. So 
nennt man hier die Allee der Wilhelmsſtraße und die Trottoirs, wo ſich 
die Geſchäftsmacherei gewöhnlich mit vieler Lebendigkeit entfaltet. Auch 
die allgemeinen Unterhaltungsorte, die öffentlichen Geſellſchaftslokale, 
welche in anderen Städten bei trüber Witterung gern aufgeſucht werden, 
ſind ohne Beſuch. Die noch herrſchende Theuerung mag die Urſache da⸗ 
von ſein. Aber ſchon im Jahre 1822, als man bei uns den Scheffel 


Roggen mit 20 Sgr. bezahlte, herrſchte in Poſen der unbehagliche Ton, 


über den Jedermann klagt. Zum Glück dürfen wir uns in neueſter Zeit 
über politiſche oder nationale Parteiſucht nicht beklagen. Der beinahe 
in allen Kreiſen und Zweigen der Poſener Geſellſchaft erkennbare Man- 
gel an Harmonie gehört zu den Merkwürdigkeiten dieſer Stadt. Es 
gefällt ſich hier Niemand. Der als Regel heerrſchende und in vielen Ge— 
ſtalten verkörperte Egoismus beſchräukt ſich nicht auf die Regel: „Nütze 
vor allem dir ſelbſt!“ ſondern überſchreitet oder mißverſteht ſie, indem 
er den Grundſatz vealiſirt: „Schade Anderen wie und wo du vermagſt.“ 
Darin finden wir die Haupturſache der in hieſiger Stadt ſich-kundgeben⸗ 
den Unbehaglichkeit. Vor 34 Jahren machte der durch ſeine Reiſebilder 
berühmt gewordene Dichter einen Ausflug von Göttingen nach Poſen, 
um, wie er damals äußerte, Menſchenkenntuiß zu gewinnen. Heinrich 
Heine legte fein erſtes Relſebild: „Poſen“, welches in die Sammlung 
ſeiner Schriften nicht aufgenommen worden, in Gubitz' „Geſellſchafter 
für Geiſt und Herz“ nieder. In hieſiger Stadt machte der Muſenſohn 
die Bemerkung: „In der Einöde findet man mehr Zerſtreuung als hier, 
die geſellſchaftliche Zerriſſenheit der Poſener Bevölkerung wird eine Preis⸗ 
aufgabe für die Naturforſcher. Dieſe Zuſtände ſcheinen telluriſch-atmo⸗ 
ſphaͤriſchen Urſprungs zu fein. Luft und Waſſer wirken ungünftig ein. 
Mit jedem Athemzuge krinkt man Melancholie.“ 5 

Poſen, 4. September. [Polizeibericht.] Geſtohlen am 30. b. M., 
Waſſerſtraße 12, aus der Schankſtube ein großes wollenes Umſchlagetuch, 
bunte Kante mit ſchwarzem Spiegel. Ferner am 1. d. M. Abends, Markt 
91, aus einem Laden ein graues Shawltuch mit dunkler Borte, ein blaues 
Mouſſelin de laine'tuch mit Palmen eingewirkt. 

5 Birnbaum, 2. Sept. [Witterung; Unglücksfall; Re⸗ 


viſion; Preiſe.] Seit 14 Tagen iſt nur ein Tag ohne Regen ver⸗ 


gangen und das höchft unbeſtändige Wetter hat nicht nur große Störung 
in der Ernte, ſondern auch an vielen Stellen nicht unbeträchtlichen Scha⸗ 
den in Bezug auf die Feldfrüchte herbeigeführt. In Folge der großen 
Näſſe ſollen an mehreren Orten auch die Kartoffeln von der Krankheit 
befallen ſein. Am Freitag Nachmittags und Abends und ebenſo geſtern 
Abend entluden ſich mehrere Gewilter über unſere Stadt und Umgegend, 


begleitet von Sturm, furchtbarem Regen und Hagel, von der Größe der 
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Haſelnüſſe. Während des einen Gewitters am Freitag riß der Sturm 
hinter Grüntanne eine Bretterbude, die zum Aufenthalte von Chauſſee⸗ 
arbeitern diente und mit Raſen und Erde bedeckt war, nieder. Die Ehe⸗ 
frau des Tagearbeiters R. aus Troganowo bei Mur.⸗Goslin, der erſt 
vor Kurzem hier in Arbeit trat, Hate gerade mit ihren reſp. 1e und drei⸗ 
jährigen Kindern Schutz gegen den Regen darin geſucht; ſie wurde am 
Rücken und an der Bruſt erheblich beſchädigt und beide Kinder wurden 


erſtickt. Man brachte alle drei Perſonen in das hieſige Krankenhaus und 


ein Arzt ſtellte Wiederbelebungsverſuche mit den Kindern an, jedoch er- 
folglos. — In der vorigen Woche verweilte der Prov.-Schulrath Dr. 
Mehring einige Tage in unſerem Drte und revidirte die hieſige zweiklaſſige 
jüdiſche Schule und mehrere Landſchulen. 


. 
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[Wie Mancher in Poſen über Poſen 


Derſelbe kam von Zirke, wo | 


er die Prüfung der diesjährigen Kurſiſten abhielt. — Die Getreidepreiſe 


ſind ſchon wieder im Steigen; heute bezahlte man für den Berl. Scheffel 
1 85 2 Thlr. 10 Sgr., für Weizen 4 Thlr. und für Kartoffeln 15 bis 
Sgr. 5 

pp Kempen, 1. Sept. [Brandftiftung.] Am 30. Auguft 
Nachmittags 5 Uhr brach in Eenka Mraczynska bei Kempen bei dem 
Wirth P. im Wohnhauſe Feuer aus, welches nebſt 6 anderen Wohnhäu⸗ 
ſern und 3 Stallungen in kurzer Zeit ein Raub der Flammen wurde. 
Die beiden Gendarmen W. und F. nahmen dabei die Polizeiordnung 
wahr, und Erſterem gelang es, den Brandſtifter in der Perſon des Wirths 
P., bei dem das Feuer entſtanden und welcher verſichert war, zu ermit⸗ 
teln; derſelbe wurde auf Anordnung des Kreislandraths arretirt. 

s Wreſchen, 2. September. [Hoher Beſuch; Markt; 
Kartoffeln.] Vorgeſtern Abend traf der Oberpräſident von Putt⸗ 
kammer hier ein und reiſte geſtern in aller Frühe, nachdem die Spitzen 
der hieſigen Behörden ſich ihm vorgeſtellt hatten, von hier weiter nach 
der ruſſiſch-polniſchen Grenze, wo er in Wulka das Bureau des Di⸗ 
ſtriktskommiſſariats revidirte. Von dort ſetzte er ſeine Reiſe über Po⸗ 
widz ꝛc. nach Bromberg weiter fort. — Der heute hier abgehaltene Markt 
war von Käufern und Verkäufern wenig beſucht, was theilmeile wohl 
darin ſeinen Grund haben mag, daß, in Folge der im Wreſchener Kreiſe 
ausgebrochenen Rinderpeſt weder Rindvieh noch Schweine zum Verkauf 
hierher gebracht werden durften. Der Roggen wurde heute mit 24 bis 
22 Thaler und der Weizen mit 4 Thlr. pro Scheffel bezahlt. — Auch in 
hieſiger Umgegend verſprechen die Kartoffeln eine recht geſegnete Ernte, 
jo zählte ich geſtern an einem Stocke 61 Kartoffeln; nur ſcheint hier und 
da die Kartoffelkrankheit um ſich gegriffen zu haben, beſonders in Folge 
des anhaltenden Regens. 


Nedaktions⸗Korreſpondenz. 


in Berlin. Bis heute iſt das Bewußte nicht eingegangen. — < in 
Liſſa. Freundl. Dank für die gef. Mittheilung; wir werden die Annahme 
uns zur Ehre ſchätzen, und in Betreff des zweiten Punktes direkt verhandeln. — 
Tin Thorn. Die Sache iſt „nicht jo ganz ohne“; aber wir können erſt 
in etwa bier Wochen uns beſtimmter erklären. 


Berichtigung. 

In mehreren Exemplaren unſerer Zeitung Nr. 207 iſt durch ein Korrek⸗ 
kurberſehen „Marburg“ dem preußiſchen Staate einverleibt worden. Nun 
wollen wir uns zwar des erimen laesae maſeslalis nicht ſchuldig machen, 
als könnten wir nur im Entfernteften annehmen, es wüßten unſere geehrten Leſer 
nicht, daß dieſes Marburg mit ſeiner Univerſität in Kürheſſen Liege. 
aber wir halten es doch für Pflicht, dieſes Verſehen hiermit zu berichtigen. 


— — — 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. September. 


HOTEL DU NORD. Die Kaufleute Morgenſtern und Hirſchberg aus 
Ben 70 mie ee Rombin; Pfarrer Zielinski aus Da- 
ewo; königl. Domänenpächter Ühden aus Altkloſter ur 0 

Zoch aus Theerkayte. Ä 1 i 

BAZAR. Die Gutsb. v. Niemojewski aus Pogrzybowo; v— 
aus Labiſchin und v. Lipski aus Laſzezewice. 

SCHWARZER ADLER. Die Guts b.⸗Frauen von 
Wegorzewo und v. Rogalinska aus Cerekwice; 

aus Turoſtowo; Domänuenpächter v. Naezynski aus Nochowo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rechtsanwalt Benary aus Schrimm; 
die Kaufleute Frankenthal aus Fürth, Holzmann aus Santomysl und 
Simon aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. 
Limann aus Sieroskaw und Jouanne aus aſſowo; Frau Gutsb 
Jouanne aus Wreſchen; die Wirthſchafts-Juſpektoren Möcher aue 
Berlin, Schumacher und Oberlandesgerichtsrath Mollard aus Gbra; 
die Kaufleute Bornemann und Lüdemann aus Berlin, Zornow aus 
Stettin, Kirſten aus Hannover und Hartmann aus Danzig. 

HOTEL DE BAVIERE. Wirthſchaftskommiſſarius Nufzynsfi aus 
Npusk; die Landwirthe Gebrüder Namke aus Samler; Inſpektor des 
„Phönix“ Sickert aus Berlin; Generalbevollmächtigter v. Janiſzewski 
aus Baſzkopo; Kaufmann Gleiſſenberg aus Graudenz und Gutsb 
v. Hatten aus Danzig. i 

GOLDENE GANS. Bergmann Demſer aus Zirke; die 
v. Sokolnicki aus Grodziſzko und v. Kowalski aus Cichowo 

IIOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Koch aus Glogau und Mittelſtädt 
aus Gr.⸗Koluda; Gutsb.⸗Sohn v. Nadonski aus Nudniez; Oekonom 
v. Seydlitz aus Noznowo; Frau Tomanska aus Warſchau und Kauf⸗ 


mann Gürtler aus Slettin. 
HOTEL DE PARIS. Probſt Weigt aus otulie ä a 
woſzewska aus Uſtaſzewo. 0 ea DER Ren: 
Der DIDI ct Laſzezynski aus Krzywagbra. 
50 EN. Wirthſchafts-Kommiſſarius Balkowski ) 
und Partikulier Bokien aus Mögen. \ 12707 
EICHBORN’S HOTEL. Lehrer Jacob aus Berlin. 


Miekerki 


Rychkowska aus 
Fräul, v. Urbanowska 


Hildebrand aus Dakow, 


Guts beſitzer 


— uE — 


Bekanntmachung. 

Die vom Bromberger Kreiſe zur diesjährigen 
Landwehr-Kavallerie-Uebung angekauflen 65 Pferde 
ſollen f 

am Montag den 15. September c. 
und event. an den folgenden Tagen meiftbietend gegen 
baare Zahlung öffentlich veräußert werden. 

Die Auktion findet auf der Thorner Vorſtadt 
hierſelbſt vor der königlichen Reitbahn ſtatt, und be— 
ginnt des Morgens 9 Uhr. | 

Es wird noch beſonders darauf aufmerkſam ge- 
macht, daß der größte Theil der Pferde zur preußi= 4 
ſchen Race gehört, und daß viele gute Stuten, die & 
borzüglich zur Zucht geeignet find, ſich darunter be⸗ 


8 
8 
finden. Auch wird die ſtändiſche Kommiſſion unter 


8 


Umſtänden einen Theil des Kaufgeldes auf einige Zeit 2 chen zur Ordnungsliebe, Reinlichkeit und Waſchtoiletten, Sekretär, Kleider- und Küchen 

gegen ſichere Wechſel kreditiren. 5 Häuslichkeit, unablässig gehalten werden. ſpinde; ferner: 91 Pfund engl. Zinn, 4 mef- 
Bromberg, den 29. Auguſt 1856. Voraugsweise findet man zur Ausbildung 3 ſingne Waſchbecken, 4 dergl. Brühſiebe, 

Königlicher Landrath. 82 im Klavierspiel und zur Beaufsichtigung 33 47 Liqueur⸗ und Standflaſchen, 28 diverſe Gläſer, 

ie 1 — — ihrer Schularbeiten die beste Gelegenheit. Wanduhren, Bilder, Küchen-, Haus- und Wirth⸗ 

Mit höherer Genehmigung werden 400 Stück alte 2 Franco Adressen sub EL. V, in der Ex- 85 ſchaffsgeräthe 

Waffenröcke und 16 Paar alte Tuchhoſen am 15. d. M. 8 pedition dieser Zeitung. 82 gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Vormittags von 9 Uhr ab auf dem hieſigen Zeug⸗ 


hausplatz vom unterzeichneten Bataillon verkauft wer- | 
den, was hiermit mit dem Bemerken zur Kenntniß ges 
bracht wird, daß qu. Montirungsſtücke vom heutigen 
Tage ab in Augenſchein genommen werden können. 
Die näheren Kaufbedingungen werden vorbehalten. 
Schrimm, den 1. September 1856. 
Königliches 
19. Landwehr-Regiments. 
„TTT 
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Eltern, denen eine höchst sorgsame, 
« streng sittliche Erziehung ihrer Töchter 
am Herzen liegt, bietet sicht eine deutsche 
Familie an, in welcher die jungen Mäd- 


CCC ͤ ͤͤ 


2 


2. 


Bataillon (Schrimmer) 


Masaagnt Mr. 1 
) 


Ma 
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Möbel⸗Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde 
ich Freitag den 5. September c. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokale 


agoni, Birken⸗ u. Elfen-Möbel, 


als: Sophas, Tiſche, Stühle, Spiegel, Kommoden, 


Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. s 


Ein junges Mädchen findet vom 
1. Oktober ab oder auch früher gute 
und freundliche Aufnahme als | 
fionairin bei der Wittwe Langer, 
große Ritterſtraße Nr. 7. 


Eh 
Nachlaß⸗Auktion. 
Freitag am 5, September e. Vor: 
mittags von 9 Uhr ab werde ich im 
Hotel de Saxe auf der Breslauer⸗ 
ſtraße aus einem Nachlaſſe 
verſchiedene gut erhaltene Maha⸗ 
goni- und Birken⸗Möbel, 
als: Tiſche, Stühle, Kommoden, Bettftel- 
len, Spiegel, Trum eau, Spinde, Sophas, 
Waſchtiſche ꝛc. ꝛc., Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, eine komplette Schützenuni⸗ 
form, 2 gute Stutzer und verſchie⸗ 
dene Haus, Küchen⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe, 15 leere Gefäße mit 
eiſernen Bändern 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


WIE 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Blumen⸗ und Pflanzen- Auktion. 


Wegen Ortsveränderung werde ich Dienſtag 
den 9. September e. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 3 Uhr ab in den Konduk⸗ 
teur Kochſchen Hauſe, Bäckerſtraße 
Nr. AA im Hofe, W 

eine große Auswahl vorzüglicher 

flanzen, | 
darunter die neueſten Sorten, namentlich: Palmen, 
Dracaenen, Cureuligo, Musae, Gummibäume, 
Camelien, Azaleen, Rhedodendron arboreum, 
blühende Oleander, Cypressen, Fuchsien, Can- 
nge, Oryptomeria und diverſe andere Topf- und 
Gartengewächſe, alle in großen, gefunden und 
wohlerhaltenen Exemplaren; ferner; einen ganz neuen 
Glaskaſten für Warmhauspflanzen, einem Heizungs- 
Apparat mit zinkner Röhrleitung und Blumentreppen, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
b Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Steinpappen zur Dachdeckung, 
für deren Güte die Fabrik auf fünf Jahre Garantie 
leiſtet, offerirt billigſt 

Eduard Mamroln, 

Poſen, Comptoir am Markt Nr. 53. 

Brennholz⸗Verkauf. 

Den 12. September d. J. Morgens 9 Uhr 
wird im Hauſe des Herrn Gaſtwirth Schlichting 
zu Mur. Gos lin Lizitation von verſchiedenen Brenn- 
hoͤlzern, welche in der Schokkener Forſt im Koſſary⸗ 
Reviere eingeſchlagen ſtehen, in kleinen Poſten abge- 
halten werden, als: g 

eirca 300 Klaftern Birken, Elſen- und ſtarkklobiges 

Kiefern-Holz, 
200 desgleichen Stubbenholz, 

300 Haufen desgleichen Strauch. 

Zahlung geſchieht 4 im Termine und z bei Abho- 

lung des Holzes, welche jeden Tag bis zu Ende des k. 

Winters geſtattet iſt, an den Waldwärter im Reviere. 
Mur. Goslin, den 4. September 1856. 
0 
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Probſteier Saatrogg 
Weizen, 
wirklich echter (Original), welcher 
das 25. Korn und häufig darüber 
liefert. 

Wie ſeit einigen 20 Jahren, ſind wir auch 
in dieſem Jahre wieder mit der Annahme 
von Aufträgen auf obige Getreidearten be⸗ 
traut. Wir bitten indeß, die Beſtellungen 
baldigſt an uns gelangen zu laſſen, da⸗ 
mit wir nicht in die Lage kommen, wie in 
früheren Jahren, zu ſpät eingehende Aufträge 
zurückweiſen zu müſſen. 

Bei der Beſtellung müſſen, wie bisher, auf 
jede Tonne Roggen 5 Thlr. und auf jede 
Tonne Weizen 7 Thlr. als Angeld franko ein- 
geſandt werden. — 1 Tonne in der Probſtei 
iſt gleich 22 Berliner Scheffeln. Die Ver⸗ 
ſendung des Getreides werden wir, wie bis⸗ 
her, nach allen Richtungen beſorgen. 


7 
X 


)) 


IK 


x) 


OO 


© 


2 


(©) 
NZZ 


(© 


® 
@ 


Le) 


N 


(©) 


© 


Y 


(© 


S 


(©) 


000098) 


©) N. Helft & Comp. 
Berlin, N 
Alexanderſtraße 45, Ecke der N. Königsſtr. 


eee eee 
100 Stück junge Zucht⸗Mutterſchafe ſtehen auf dem 
Dominium Neuhaus bei Greifenhagen zum Verkauf. 
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FCC 
Herb: Mäntelchen, fo wie An⸗ N 
gora⸗Jacken in reichſter Auswahl und zu $ 
den billigſten Preiſen emfiehlt 3 
Anton Schmidt, 3 
VIII DEI TER 


I ®. r 
0 
Tiſchler⸗Leim 
in beſter Qualität à 5 Sgr. 8 Pf. das Pfd. empfiehlt 
die Materialwaaren-Handlung von 
Michaelis Reich, 
Wronkerſtraßen-Ecke Nr. 91. 
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Friſche Pfundhefe von beſter Triebkraft empfiehlt 
Isidor Appel qun., neben der königl. Bank. 


Waſſerſtraße Nr. 29 ift ein vollſtändiges 
Repoſitorium nebſt Ladentiſch und eine Kaffee-Dampf- 
Welche 


Extra feines Viktoria⸗Blau empfiehlt 
Isidor Appel jun., neben der königl. Bank. 


— ansatz 

Zwei Möbel⸗Wagen gehen von Poſen 
nach Glogau am 6. und 7. d. M. zurück, worauf 
Verladungen angenommen werden. Näher Auskunft 
erhält man, bei Anders in Krug's Hotel. 


Mein Friſeur⸗ und Wagren⸗Geſchäft befindet ſich von heute 
(Mylius Hotel de Dresde). 


ab Wilhelmsſtraße Nr. 2 


Der in Poſen, Halbdorfſtraße, belegene Gaſthof 
„zum deutſchen Hauſe“ ift vom 1. Oktober 
d. J. zu verpachten. Das Nähere Breslauerſtraße 
Nr. 32. 


Ein Laden, eine Schloſſerwerkſtelle und Wohnungen 
find zu vermiethen Waſſerſtraße 8/9. 


Gr. Gerberſtraße 38 find Wohnungen zu 
vermielhen. Näheres bei S. Feld, Breiteſtr. 12. 


Mühlenſtraßſe Nr. 4 ift zwei Treppen 
hoch eine kleinere Familienwohnung, außerdem eine 
Kellerwohnung zu vermiethen. 


Breslauerſtraße Nr. 32 iſt eine große 
gewölbte Niederlage zu vermiethen. 

Vom 1. Oktober c. ab find Kanonenplatz 10 zwei 
möbl. Zimmer von der Parterre-Wohnung zu vermiethen. 


zu vermiethen. Näheres zu erfahren bei 
L. Benas, Wilhelmsplatz A. 


St. Martin Nr. 27 ift vom 1. Oktober c. 
eine Stube mit Alkoven und Küche ohne oder mit Mö- 
bel und Betten zu vermiethen. 


möblirtes Zimmer vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Näheres im Berliner Mode⸗Magazin daſelbſt. 


Ein Kommis, der ſchon in einem Leinen- oder 
Schnittwaaren-Geſchäft gearbeitet und eine ſchöne 
Hand ſchreibt, findet ein Engagement bei 

S. Kantorowiez, Markt Nr. 65. 


Ein tüchtiger Tapezier⸗Gehülfe findet 
dauernde Beſchäftigung bei 8 
F. Seifert, Tapezierer. 


Ein Lehrling kann fofort in meinem Geſchäft placirt 
werden. D. Goldberg. 


Zwei Hauslehrer, vorzüglich empfohlen 
und bewährt in den gew. Schulwiſſenſch., 
der lat., franz., engl. Sprache, Muſik ꝛc., 
werden nachgewieſen. Adr. mit Gehalts- 
angabe sub L. L. 24. Dirs chau, poste 
rlest. franco. 


+@5E 20080000000 90r00000008; 
3 Sonnabend den 6. d. Mts. Nachm. 3 Uhr: 
Vortrag über Experimental⸗Phyſik im 
9 Saale des Luiſengebäudes. 
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I. Vaspuri. 


Familien: Nachrichten. 

Die in Swinemünde vollzogene Verlobung un- 
ſerer älteſten Tochter Johanna, mit dem Herrn Zu» 
lius Lachmann aus Thorn, beehren wir uns ſtatt 
beſonderer Meldung allen Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 

Pleſchen, den 1. September 1856. 

Herrmann Levinſohn und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Levinſohn, 
Julius Lachmann. 

Pleſchen. — Thorn. 

Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verbindungen. Berlin: Hr. Sekonde⸗Lieut. Carl 
b. Bredau mit Frl. C. v. Schultz: Brzezinka: Hr. Schlcht⸗ 
meiſter Laske mit Frl. C. Beer; Schweidnig: Hr. Bau⸗ 
meiſter Karutz mit Frl. A. Glock. 

Todesfälle Hr. Oberdomprediger De. Chr. Fr. 
B. Auguſtin in Halberſtadt, Hr. Superintendent Baring 
in Rotenburg in Hannover, Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. W. 
Lindſtedt in Kl.⸗Oſchersleben, Hr. Rittmeiſter a. D. Hil⸗ 
bert in Süßenbach, Hr. Wirthſchafts⸗Inſpektor Lieutenant 
Petzold in Illniſch, Hr. Nittergutsbeſ. Lieut. Schmidt in 
Mocken, Hr. Kanzliſt Goltz in Roſenberg Ob.⸗Schleſ., Hr. 
Kanzlei-Aſſiſtent Lieut. Hoffmann, Hr. Kaufm. Helm, Frau 
Stadtzoll⸗Inſp. Förſter geb. Krauſe, Frau v. Buddenbrock 
geb. Freiin v. Witten und Frl. C. v. Fiſcher in Breslau, 
Frau Kreisgerichtsräthin Grödke geb. Schumann in Guh⸗ 
rau, Frl. A. v. Hollingk in Reichenbach, verw. Frau Geh. 
Ober-Juſtizräthin Ludwig geb. v. Stoſch in Reichenbach, 
ein Sohn des Prem. ⸗Lieut. Frhrn. b. Rechenberg in Lucken⸗ 
walde, eine Tochter des Hrn. Rittergutsbeſ. Niemann in 
Sagſchütz. 


Sommertheater in Poſen. 

Freitag: Kein Theater. 

Sonnabend, vorletzte Vorſtellung: Große Feſt⸗ 
Vorſtellung. Dazu: Der Ball zu Eller⸗ 
brunn. Luſtſpiel in 3 Akten von C. Blum. 

Sonntag, letzte Vorſtellung: Große Feſtvor⸗ 
ſtellung. Dazu: Der geheime Agent. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Hakländer. An beiden ge- 
nannten Tagen werden Gegenſtände verlooſt zur Er⸗ 
innerung ans Sommertheater in Poſen. Jeder Be— 
ſucher der Vorſtellung erhält eine Nummer gratis. 


ET Heute Donnerſtag den 4. Sep⸗ 
tember beginnt das geftern angekündigte MAus⸗ 
ſchieben. Erſter Gewinn: 4 Gänſe, zweiter: ein 
guter ſeidener Regenſchirm, dritter: desgleichen, vierter: 
2 Gänfe u. ſ. w. Auch werden morgen Freitag den 
5. September vier ſtarke Haſen ausgeſchoben. 

E. Rohrmann, St. Martin Nr. 76. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen ... am 4. Septbr. Vorm. 8 4180 1,880 


ohne Regen. 


U 


Br., 51 Gd. 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 3. September. Wind: Weſt. Barome⸗ 
ter: 289. Thermometer: 15% +. Witterung: kühl 


Weizen unverändert, 89 Pfd. gelb. ſchleſ. a 1014 Rt. 
verkauft. 


Roggen feſt und etwas bezahlt bez., bei ſtillem Geſchäft 


zuletzt etwas matter. — Gefündigt 100 Wfpl. — Loko 83 


Pfd. ruſſ. a 56 Ri., alt. 82 Pfd. a 591 Rt. (fr. Kahn), 
neuer 83—84 Pfd. a 604 Ni., 86 Pfd. a 65 Nt. (inkl. 
Gewicht) gehandelt. 

Hafer behauptet. 

Gerſte feſt. 

Oelſaat vielſeitig dringend angeboten. 

Rüböl bei ſehr beſchränktem Handel gut behauptet. 

Spiritus ſehr feſt und ſteigend. 

Weizen loko nach Qual. gelb und bunt 92-98 Rt., 
hochb. und weiß 96—104 Rt., untergeordnet 78.92 Rt, 

Roggen loko pr. 2050 Pfd. nach Qual. 56—62 Rt., 
Aug. Sept. 574—564 bez. u. Gd., 57 Br., Septbr.- 
Oktbr. 563—4—574— 562 bez. u. Gd., 57 Br., Okt.⸗ 
Nob. 5475554 bez., 55 Br., 54) Gb, Nob.⸗Oez. 
525 bez. u. Br., 52 Gd., p. Frühjahr 515—1 bez., 52 


Gerſte große loko 4752 Rt. 

Hafer loko nach Qualität 32—37 N., 5456 Pfd. 

neuer 33.—35 Rt. p. 25 Scheffel bez. 
Müböl loko 1712 NM. Br., Sept. 174 Rt. Br., 
Sept.⸗Okt. 17523. Rt. bez. u. Br., 17,5 Gd., Okt.⸗ 
Nob. 174 Rt. bez u. Br., 17 Gd. Nob.⸗Dez. 174 Rt. 
Gd. u. bez., 176, Br., Dez.⸗Jan. 177% Mt. Br., 17 Gd. 
Leinöl 1 155 5 Br., Lief. 147 Br. 

Spiritus loko ohne Faß 364 Nit. be „ Septbr. 
3435 bez. u. Br., 354 Gb., Sept. Olibr. 314— 
324 bez. u. Br., 32 Gd., Okfbr.⸗Nobbr. 314304 bez, 
39% Br., 30 Gd. Novbr.⸗Dezbr. 281—3 bez. u. Br., 
284 Gd., April⸗Mai 27 Br., 263 Gd. (Ldw.⸗Hdbl.) 


Stettin, 3. September. Wetter: in letzter Nacht 
regnig, heute klare Luft, wenig bewölkt. Wind: N. 
Temperatur + 15 % R. 

Weizen matt, p. Sept.⸗Okt. 88.89 Pfd. gelber 90 
Rt. hen b. Slut 84 Rt. bez. u. Bu. h 

oggen feſter, loko 87—88 Pfd. p. 82 Pfd. 63 Rt. 
bez., 85 Pfd. p. 82 Pfd. 62, 624 Ni. beh., Sen Pfb. 
61, 612 Nt. p. 82 Pfd. bez., ruſſ. p. 82 Pfd. 54, 55 
Rt. nach Qual. bez., 82 Pfd. p. Septbr. 60 a 61 Rt. 
bez., p. Septbr. Okt. 587 Rt. Br., 58 It. Gd. p. Oft. 
Novbr. 554, 1 Rt. bez. u. Ur., bp. Frühjahr 53 gt. 
bez., Br. u. Gd. 

Gerſte loko ohne Umſatz, b. Sept. Okt Oderbruch p. 
70 Pfd. 50 Rt. o. 

Hafer unverändert, p. Frühj. 50 52 Pfd. exkl. poln. 
u. preuß. 30 Rt. bez. Wie PEN 

Futtererbſen 55 Rt. bez. 

Nübſen 113 a 116 Nt. bez. 


Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer 
90 a 96. 60 a 66. 48 a 50. 32 2 34, 

Heu p. Er. 15 a 20 Sgr. 

Stroh p. Schock 4 a 44 Rt. 

Rüböl matt, loko 173 Rt. Br., 177 Rt. Sp, 
Oktbr. 173 Rt. Br., 174 Rt. Gd. 

Spiritus feſter, loko ohne Faß 93 2 bez., 
10 2 bez. u. Gd., 92 2 Br., p. Sept.⸗Oktbr. 
bez. und Br., p. Oktbr.⸗NRobbr. 113. © bez. u. Br., 
Gd, p. Nob.⸗Dez. 13 9 Gd., p. Frühjahr 134 2 bez. u, 
Br., 134 3 Gd. (Oſtſee⸗ Ztg.) 


Breslau, 2. Septbr. Wir notiren: weißer Weis 
zen 2 Er een %—100—108! Sgr. 
oggen 85 Pfd. 65—66 Sgr. 86 Pfd. 67— 671 Sar. 
88 Pfd. a 70 Sgr. angeboten, 90 fd 72 Sgr. a 
Gerſte 48—54—57 Sgr. 0 
Hafer, 30—32 Sgr. 
Erbſen 65—75 Sgr. 
Mais 50—52 Sgr. 
810 5—6 Rt. - 
elſaaten. Wir notiren: Winterraps 130—140.— 
Sgr., Sommerrübſen 120—125—130 Sgr., Sem 
raps 126 — 130136 Sgr. 
Kleeſaamen. Wir notiven: vorher 18—181_19 f 
feinſter weißer 194—20 Rt., erquifite Sorten halten 195 


Erbſen. 
60 a 64. 


p. Sept.⸗ 
p. Oft.-Nov. 173 Rt. Br. 
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eine Kleinigkeit darüber, fein und fein mit Fa 
Rt., mittel 16417318 Rt. a a re 
Ruͤböl unverändert. (B. B. Z.) 


— fpßpßpßßßß ee FIT NENNT ER SETTET EEE EENERE TEN 258 — . a — 0 
9 un vom 3. vom 2. vom 3. vom 2. vom 3. vom 25 
Fonds und Aktien Börse. MWestph. Rentbr. 4 96% 6 | 96% 6 Berl.-P.-M.L.C. 11 100k bz 100 bz Niederschl.-M. ı 93 6 93 bz 4 
Berlin: vom 2. und 3: September 1856. | Sächsische 4 96 6 96 G P. D. 43/1008 bz 1005 ba Pr. 4 93 B 937 B - Pr. bz 1014 B 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Schlesiche - [4932 bz 94 B Berliu- Stettiner 4 151 B 151 bz - Pr. I. II. Sr. 4 935 B 937 B III. Em. ty 1018 B 
I ew , vom 2 ber Bkanth Seh 4 140 dz u 61395 br „ . kr. 48/10 B (014 B a 0 0 1035 ee cee e 
e Discogt.-Comm. 4 1398-5 bz 40 bz u B|Brsl.-Freib.-St.\4 | — — re Saal Vs OL LOBELERELUS EG Neue — — in 
Pr. Frw. Anleihe 42101 ba 101 bz Min BE 5. | EEE alarm - = Neuel4 163 bz 162 bz Niederschl. Zwbl4 | — — — — = pr. | — 
St.-Anl. 1850 441024 B 1027 ba N Cöln.-Cref.-St. 108 B 108 6 |Nordb. (Fr. W.) 4 61-4 bz | 614-4 ba 
- 1852 441024 6 1024 bz Friedrichsd’or — — — 7 2 Pr. 4 — — — — - - Fr.] 994 6 994 6 
1 9 2 1851 0 ons 92 „ouisdor _ 111102 6 111046 Cöln-Mindener 38 1614 b: 161 6 Oberschl. L. A. 3 1 bz 206 bz Ausländische Fonds. 
U 5 24 27 DZ Eisenbahn - Aktien. 7 -, Pr.431102 B 102 B F B. 38181 bz 183 B Braunschw. BA. 4156 bz 5 
1855 hi 1024 B 1024 bz - II. Em. 5 11033 bz 103% baz Pr. A. 4 — —— Weimarsche — 4 140 bz 140 115 bz 
St.-Schuldsch. 35 864 B 865 B Aach.-Düsseld. 33 894 B 90 B - — 492 bz 92 bz — 6B. 330 814 6 814 B Geraer - 4 115 bz u 6115 bz u B 
Seeh.-Pr.-Sch. |—| — — —.— - - Pr. 914 B 914 B - III. Em. 4914 bz 914 bz D.] 4 | 908 6 904 B Darmst. C.- BA. 4 104-68 bz 168.674 bud 
St.-Präm.-Anl. 33118 B 1184 bz Il. Em. | 91 bz 91, ba - IV. Em. 4 914 bz 91 bz „ E. 37 788 6 785 B Oesterr. Aletall. 9 | 83} bzuB | 838 bz u G 
K. u N. Scbuldv. 33 — — 834 B Mastricht. 4 | 70 6 733-724 bz Düsseld.-Elberf.( 4 1150 B 150 B Oppeln-Tarn. 4 111 bz 1105-111 ba - Sader PA. 4 110-1094 b6G1111-110% bz 
Berl. Stadt-Obl. 421014 B 1014 bz - Pr. 42 964 6 977 6 Px. 4 90 bz — — PI. W. (St.-V.) 4 66 B 67 5 „ Nat.-A 5 859, b 858 bz u 6 
e ee . Amst.-Rotterd. 4 775 bz Ta b ls — — —.— Ser. 1.5 11012 6 1014 6 - Banknot. -| 994 d (00. bz 
K. u. N. Pfandbr. 3 92 bz 924 B Berg.-Märkischeſ4 904 bz 91 etw bz Fr. St.-Eis. 3 11634 bz 163% bz = - 11.5 1015 6 1015 6 Russ.-Engl.-A. 5 110% B. 1104 B 
Ostpreuss 13891 bz | 91 bz Pee 11028 6 11028 8 „r. J4 2943 bz u 2945 bz heinische 4 119 ß 1119 bz - 58 Anleihe)5 1015 G 102 b u 0 
bomm. 3292 6 92 bz l. Em. 5 11025 6 1025 8 Ludwigsh.-Bex. 4 144-435 bz 144-4 bz (St. Prag = — — — 69 Auleiheſ5 103 6 103 bz u 0 
Posensche 4,1005 6 100-1 bz Dtu. -S. -P. 4 | 905 6 90% G Löbau-Zittau |4 | — — — — St.) Pr.(4 <= _ er „Pl. Sch. O. 4 842 6 841 6 
neue 34 885 B 882 bz Berlin-Anhalt. 4 172 bz 172 bz Magd.-Halberst.4 209 B 209 bz V. St. g. 33 84 B 84 B Poln. PFIIL Em. 4 | 93% 6 935 6 
Schlesische 36 87 6 8771 0 8 Pr. 4 93 B 93b, 2.100 4B Magd.-Wittenb. 43 52-50 bz | 49-50 bz Ruhrort.-Crek. 3393 B 93 6 Poln. 500 Fl. L. 4 877 6 877 8 
Westpreuss.- 33 86 B 86 Berl.-Haumburg. 4 107 6 107 € 3 - Pr.A | 974 B 974 B . I. 11 — — ** - A. 300 Fl.5 957 B 951 B 
K. u. N. Rentbr. 1 95 B 95 bz „ r. de s 102 „ Mainz-Ludwh. 4 — — 1135 ba A = - B. 200 Fl. - 21 6 21 6 
Pomm. 4 948 B 943 5 II. Em. 451015 6 1018 6 Mecklenburger 4 58 B 58 ba u 6 Starg.-Posener 33101 bz 014 bz Kurbess. 40 Tlr. — 404 bz u 6 407 0 
Posensche - 4 93 5 934 B Berl.-P.-Magd. 4 1334-134 bz 134 ba Münst.-Ham. 4395 bz 95 bz dee eee = Badensche 35 Fl. — 282 bz 285 6 
Preussische - 4 | 95% bz 952 bz Pr. A. B. k | 924 bz 924 bz Neust.-Weissb. 4 107% bz 1074 B — 1430100 6 100 6 Hamb. P.-A. 68 6 68 6 


Auf das Geschäft der heutigen Börse übte die Nachricht von der Erhöhung der Bank-Diskonto’s um 
1 Proc. einen drückenden Einfluss, Die Course waren Anfangs meist niedriger, stellten sich Jedoch gegen den 
Schluss fast durchweg wieder etwas besser. In Eisenbahn- Aktien wurde der Druck für die leichten Devisen 
noch durch die rege Thätigkeit der Contramine verstärkt, die jedoch namentlich bei Aachen - Mastrichtern 155 
ren Druek nicht bis auf den Schluss der Börse auszudehnen vermochte. Berliner Handelsgesellschaft 1134— 
1135 bezahlt und Geld, Berliner Bankverein 1074 bez. N } 


Oberschlesische Prioritäts- Obligationen C. 90% bez. und Brief. Oberschlesische Prioritäts- Oblieati 

bez. u. Gd. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderlierger) 195 Brief, Neue Emission —. Prioritäts= Obligationen 90 
Br. Oppeln-Tarnowitz 1103 —110% bez. u. Gd. Minerva-Bergwerks-Actien 98 Geld. Coburger Bank 1034 Br 
Alte Darmstädter Bank- Actien 1674 bez. und Geld. Junge Darmstädter Bank- Actien 148 bez und Geld, 
Geraer Bank-Actien 1155 Brief. Thüringer Bank-Actien 1074 Br. Süddeutsche Zettelbank 1134 Geld. Oest- 
reichische Credit-Bank-Aetien 1964 Geld. Dessauer Credit-Bank-Actien 1134 bez. u. Brief. Leipziger Oredit- 
Bank-Actien 117 Geld. Meininger Credit -Bank-Actien 1103—110% bez, und Brief. Disconto-Commandit- 
Antheile 140 bezahlt. Moldauer Credit - Bank- Actien 110 Br. Luxemburger Bank 110 Brief. Posener Bank 
Actien 106 Brief Genfer Credit-Bank —. Jassyer Bank —. Berliner Waaren-Credit-Bank-Actien 107 Brief, 
a h Rhein-Nahe-Bahn 1004 Brief Berliner Handels- Gesellschaft 1142 Brief. Berliner Bank - Verein 1074 Geld. 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger Actien 176 Brief. dito Neue Emission 165% Geld. Freiburger Prioriäts-Obli- Schlesischer Bankverein 1054—1053 bez, und Brief, Elisabeth-Westbahn —, Theissbahn —. Norddeutsche 
gationen 896 bez. Neisse Brieger 733 bez. und Geld. Oberschlesische Litt. A. 205 bez. Litt, B. 183 Brief. Bank in Hamburg 107% Geld. Hamburger Vereins-Bank- Aktien —. (B. B. Z.) f 


Perantw. Redakteur: Dr. Julius Schlabebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 1 


Breslau, den 2. September. Die Börse war animirt, die Banken beliebt, 
ausgeboten. j 05 5 
Schluss - Course. Polnische Bank- Billets 9675 Briek. Oestreiehische Banknoten 100 bez. und Brief. 


Tarnowitzer niedriger 


N 


